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Pleven -Plan-Konferenz eröffnet Neutralisierung ?
Von unserem Bonner A . R.- Mitarbeiter

Schaffung der Europa-Armee soll Ausbau der atlantischen Verteidigung nicht verzögern
PARIS . Am Donnerstagnachmittag wurde im Uhrensaal des Quai d’Orsay vom franzö¬

sischen Außenminister Robert S c h u m a n die Konferenz zur Bildung einer Europa-Ar¬
mee«eröffnet. Es ist dies die erste internationale Nachkriegskonferenz , an der die Deutsche
Bundesrepublik vollberechtigt teilnimmt. Fünf ' europäische Länder — Frankreich, Italien,
Belgien , Luxemburg und die Deutsche Bundesrepublik — haben Delegationen entsandt,während die übrigen Atlantikpaktstaaten nur durch Beobachter vertreten sind .
Die französischen Vorschläge für eine euro¬

päische Armee, deren Urheber Ministerpräsi¬dent P1 e v e n ist, werden den Konferenzteil¬
nehmern in Form eines Arbeitsentwurfs vor¬
gelegt .

Der offiziell noch geheime sogenannte Ple -
venplan ist nach Darstellung unterrichteter
Kreise darauf abgestellt, den Ausbau einer
atlantischen Verteidigung nicht hinauszuzö¬
gern und gleichzeitig deutsche Truppenkontin¬
gente in die europäische Armee, die ein Teil
der atlantischen Streitmacht würde, einzube¬
ziehen .

Vorgesehen sind zwei Phasen zur Entwick¬
lung der Europaarmee. Die erste umfaßt einen
Zeitraum von 18 Monaten , in dem ein euro¬
päisches „Führungsgremium“ für eine Europa¬armee mit einem europäischen Ministerrat als
Vertretung der Teilnehmerstaaten gebildet
werden soll . Dieser Ministerrat hätte einen
Hohen Kommissarzu ernennen, dessen Befug¬nisse später auf die eines europäischen Ver¬
teidigungsministers erweitert werden sollen .
Seine Hauptaufgabe wäre, die Aufstellung
deutscher Infanterie- und gepanzerter Einhei¬
ten mit jeweils 4 bis 5000 Mann vorzubereiten.

Die zweite Phase — ohne zeitliche Begren¬
zung — soll zur tatsächlichen Aufstellung der
Europaarmee überleiten. In diesem Zeitraum
müßten die verschiedenen nationalen Kampf¬
gruppen und Divisionen unter einem euro¬
päischen Oberkommandierendenverschmolzen
werden . Dem französischen Außenministerium
nahestehende Kreise erklärten , in dem fran-
zöischeri "Plan "werde vorgeschlagen , daß die
Europaarmee zwar über eigene Luftstreit¬
kräfte , jedoch nicht über eine Flotte verfügen
könne . Die Hauptschwierigkeit sehe man in
der Frage der deutschen Kontingente. In der
ersten Entwicklungsphaseder Europaarmeesei
die Rekrutierung von 140 000 deutschen Solda¬
ten vorgesehen . Diese Zahl werde sich in der
zweiten Phase auf 250 bis 300 000 Mann er¬
höhen

Die Plenarsitzungen der Konferenz würden
voraussichtlich nur von kurzer Dauer sein , da

die Konferenz sich bald in eine Reihe von
Fachausschüssen zur Beratung der Einzelfra¬
gen aufgliedem werde. Obwohl zugegebenwird, daß die Konferenz sich auf der Sachver¬
ständigenebene einige Monate hinziehen kann,glaubt man , daß die Verhandlungen im ganzen
gesehen rascher vorwärts kommen werden, als
die Verhandlungen über die Montan -Union
(Schuman -Plan).

Gemeinsame Front
Ergebnis der franz. -ital. Konferenz

SANTA MARGHERITA . Nach Abschluß der
dreitägigen Besprechungen brachten die Mi¬
nisterpräsidenten und Außenminister Frank¬
reichs und Italiens in einem Abschlußkommu¬
nique am Mittwochabend zum Ausdruck , die

beiden Länder hätten beschlossen , eine ge¬
meinsame Front in bezug auf die Fragen der
deutschen Wiederbewaffnung und der euro¬
päischen Armee zu bilden. Deutschland als
gleichberechtigtenPartner in die Pläne für die
europäisdie Verteidigung einzubeziehen , sei
unumgänglich Beide Regierungen würden bei
internationalen Streitfragen einander beraten
und nicht eher handeln, bis die andere Seite
gehört worden sei . Innerhalb des europäischen
und atlantischen Rahmens würden die beiden
Länder ihre Politik weitestgehend koordi¬
nieren.

Der französische Außenminister S c h u m a n
erklärte nach der Konferenz , wenn möglich ,
werde mit der Sowjetunion als vierter Besat¬
zungsmacht Deutschlands eine Einigung über
die Deutschlandfrage herbeigeführt. „Die Ent¬
wicklung steht jedoch nicht still ; wir werden
versuchen, mit der Sowjetunion zu einer Eini¬
gung zu gelangen, aber wenn es notwendig ist,
werden wir nach unseren eigenen Plänen wei¬
ter verfahren .“ Frankreich habe sich damit
einverstanden erklärt , Italien über die Ent¬
wicklung der Viermächtekonferenz auf dem
laufenden zu halten.

55 Milliarden für Rüstung
Künftig vier britische Divisionen für Bundesrepublik

LONDON. Der britische Verteidigungsmini¬ster Shinwell eröffnete am Mittwochabenddie zweitägige Debatte über das neue briti¬
sche Verteidigungsprogrammin Höhe von 55,2Milliarden DM im Unterhaus mit der Feststel¬
lung, daß Berlin und Westdeutschland das
nächste Ziel der roten Aggression darstellen
würden, wenn der UdSSR „das Experiment
Korea “ gelinge . —

England bleibe unter den gegenwärtigenVerhältnissen keine andere Wahl , yils seine
Verteidigung weiter auszubauen. Shinwellgabbekannt, daß am 1 . April die britischen Streit¬
kräfte die Gesamtzahl von 800 000 Mann und
im kommenden Jahr von 900 000 Mann er¬
reicht haben werde. Großbritannien werde
seine Divisionen in Deutschland auf vier er¬
höhen, Die Regierung habe den Serienbau ei¬
nes neuen, geheimen viermotorigen Düsen¬
bombers angeordnet. Die Jagdgeschwader
seien jetzt vollständigauf Düsenflugzeuge um-

Mitbestimmung „ein Fortschritt“
Große Debatte im Bundestag / Protest gegen Bombardierung Helgolands

BONN. Das Mitbestimmungsrecht war am
Mittwoch Gegenstand einer großen sozialpoli¬
tischen Auseinandersetzung im Bundestag.
Nach vierstündiger Beratung wurde der Re¬
gierungsentwurf über das Mitbestimmungs¬recht der Arbeitnehmer im Kohlenbergbau
und der eisen - und stahlerzeugenden Industrie
an den Ausschuß für die Arbeit und den Aus¬
schuß für Wirtschaftspolitik überwiesen.Bundeskanzler Dr. Adenauer eröffnete
selbst die Debatte über den Regierungsent¬
wurf mit einer Regierungserklärung. Er schil¬
derte die Situation, in der dieser Gesetzent¬
wurf entstanden und vorgelegt worden ist .
Adenauer betonte, daß das Koalitionsrechtder
Arbeiter sich nur auf die Wahrung und För¬
derung der Arbeits- und Wirtschaftsbedin¬
gungen beziehe . Ein Streik gegen die verfas¬
sungsmäßigen gesetzgebenden Organe sei
nicht möglich . Das Parlament dürfe nicht von
einer „organisierten Minderheit“ unter Druck
gesetzt werden. Der Kanzler erkannte aber
das ehrliche Bemühen der Sozialpartner um
eine Einigung an und forderte den Bundestag
auf, Vertrauen in die Loyalität der Arbeiter
zu ihren Betrieben zu haben.

Adenauer erklärte nachdrücklich , der Ge¬
setzentwurf der Regierung sei „ein großer
Fortschritt auf dem Wege der sozialen Be¬
friedigung des deutschen Volkes “ . Die Be¬
schränkung des Entwurfs auf die beiden Ge¬
biete Kohle und Eisen sei durch die geschicht¬
liche Entwicklung begründet

„Kein Druck“
„Neutralisierung“ nicht besprochen

WASHINGTON . Außenminister Acheson
erklärte am Mittwoch , die USA beabsichtigten
nicht , die Deutsche Bundesrepublik zur Teil¬
nahme an der westeuropäischen Verteidigung
zu „drängen“ . Auf der Brüsseler Konferenz
der Atlantikpaktstaaten sei vereinbart wor¬
den , daß auf die Deutschen „kein Druck“ aus¬
geübt werden soll , sich am Militärdienst zu
beteiligen . Die USA seien weiterhin mit Plä¬
nen beschäftigt, den Kriegszustand mit
Deutschland zu beenden.

Berichte aus London und Paris, daß der Ge¬
danke einer „Neutralisierung“ Deutschlands
auf höchster Ebene erwogen werde, entspre¬chen nach Acheson nicht den Tatsachen . Ihm
sei darüber nichts bekannt.

Im Anschluß an die Regierungserklärung
nahmen die Parteien Stellung. Während die
SPD und die CDU den Entwurf grundsätz¬
lich bejahten, brachten FDP , DP , BP und in
geringerem Maße auch die CSU Bedenken
gegen den starken Einfluß der Gewerkschaf¬
ten vor. Ebenso lehnten DRP , BHE und WAV
den Entwurf ab . Die bittersten Angriffe erhob
die FDP . für die der Entwurf eine „Teilent¬
eignung ohne Entschädigung “ bedeute.

Der Bundestag verabschiedete in dritter
Lesung ein Adoptionsgesetz und beauftragte
ferner die Regierung, daß beim Ausfall von
Kohlenlieferungen aus der Tschechoslowakei
„infolge alliierter Einwirkung“ jeweils der
deutsche Kohlenexport um die entsprechende
Menge gekürzt werde.

Das Parlament protestierte gegen die fortge¬
setzte Bombardierung Helgolands und for¬
derte . daß den Einwohnern die Rückkehr auf
ihre Insel ermöglicht werde.

gestellt worden Ihre Zahl werde verdoppelt
und das Radarnetz um Großbritannien ver¬
stärkt .

Der Führer der Opposition , Winston Chur¬
chill , erklärte im Anschluß an die Ausfüh¬
rungen des Verteidigungsministers, er sei „et¬
was skeptisch “ , da der Verteidigungsminister
dieses oder jenes verdoppelte, ohne daß über-

/✓itaupt bekannt sei , »was er verdoppelt habe.
Churchill brachte einen Zusatzantrag zur Rü¬

stungsvorlage der Labourregierung ein . der
einen Tadelsantrag gegen die Regierung dar¬
stellt. _ _ _

Höhere Steuern zu erwarten
McCloy : Deutsche Wirtschaftweitgehenderholt

FRANKFURT . Hochkommissar McCloy
sieht in seinem am Mittwoch veröffentlichten
5 . Vierteljahresbericht einen wirtschaftlichen
deutschen Verteidigungsbeitrag sowohl für
die Westmächte als auch für die Bundesrepu¬
blik als äußerst bedeutsam und dringend an.
Die deutscheWirtschaft habe sich von Kriegs¬
schäden weitgehend erholt und der Lebens¬
standard im Bundesgebiet sei durch die ame¬
rikanische und britische Hilfe ebensohoch wie
in anderen europäischen Ländern.

McCloy schreibt, daß die Zukunft zweifel¬
los „von der deutschen Bevölkerung gewisse
materielle Opfer fordern werde, so vor allem
höhere Steuern“ Es müsse auch mit Preis-
und Produktionskontrollen und einer zentra¬
len Verteilung der Rohstoffe gerechnet wer¬
den. Es sei ferner zu erwarten , daß sich die
Besatzungskosten künftig beträchtlich erhöhen
werden. Allgemein betonte der Hochkommis¬
sar, daß die politische , wirtschaftliche und
kulturelle Entwicklung in der Bundesrepublik
durchaus als positiv und gesund zu bezeich¬
nen sei.

Der ERP-Administrator William C. Fo -
s t e r , der am Mittwochnachmittag in Frank¬
furt eintraf , ist am Donnerstag von Bundes¬
präsident Prof H e u ß und Bundeskanzler
Adenauer empfangen worden. Vizekanzler
und ERP-Minister Blücher gab für Foster
gleichfalls einen Empfang.

„Eine einzige Hölle“
Verbissene Kämpfe um Wonju und Chipjong

PUSAN . Die seit drei Tagen in einem ver¬
bissenen Kampf gegen neun chinesische Di¬
visionen stehenden UN-Truppen konnten auch
am Donnerstag im Mittelabschnitt der Korea¬
front die heißumkämpften Ortschaften Wonju
und Chipjong halten. Wonju wurde in der
Nacht zum Donnerstag unentwegt von chine¬
sischen Truppen angegriffen .

Im Raume von Chipjong tobt eine der ge¬
waltigsten Schlachten seit Ausbruch des Krie¬
ges . Amerikanischeund französische Einheiten
wurden hier von sieben feindlichen Divisionen
eingeschlossen , denen es jedoch bisher nicht
gelang, den Kessel einzudrücken. Der gesamte
Frontabschnitt zwischen Chipjong und Wonju
wird von amerikanischen Offizieren als „eine
einzige Hölle“ bezeichnet . Beide Seiten haben
starke Panzer- und Artillerieabteilungen in
den Kampf geworfen . Sämtliche auf dem
Kriegsschauplatz verfügbaren UN-Flugzeuge
sind im Mittelabschnitt eingesetzt.

Auch im Raum von Seoul sind heftige
Kämpfe itn Gange . Die Kommunisten versuch¬
ten mehrfach, den Han-Fluß zu überschreiten.

Südkoreanische Marinetruppen führten am
Mittwochnachmittageine überraschende Lan¬

dungsoperation gegen die wichtige nordkore¬
anische Hafenstadt Wonsan , rund 140 Kilome¬
ter nördlich des 38. Breitengrades an der Ost¬
küste, durch. Es gelang ihnen , in die Hafen¬
stadt einzudringen und zwei Inseln zu be¬
setzen.

Brot oder Pralinen
Regierung bleibt bei Süßwarensteuer

BONN. Mit dem Schlagwort „Brot oder Pra¬
linen“ umriß Bundesfinanzminister S c h ä f -
f e r am Mittwochabend in Bonn die gegen¬
wärtige wirtschaftspolitischeLage in der Bun¬
desrepublik. Die deutsche Öffentlichkeit müsse
Sich darüber klar werden, ob sie auf Pralinen
verzichten und damit einen Beitrag zur Siche¬
rung des täglichenBrotes für alle leisten wolle ,oder ob Pralinen für imumgänglich notwendig
gehalten würden. Dann komme jedoch die Zeit ,
da es weder Brot noch Pralinen gebe — zu¬
mindest für die Ärmsten. Die Bundesregierung
sei in ihrer außerordentlichen Sitzung am
Mittwochabend übereingekommen, den Süß¬
warensteuer-Gesetzentwurf nicht zu ändern.

Der jähe Wechsel der außenpolitischenFra¬
gestellungen ist allmählich das einzige immer
wiederkehrende Moment für die Bundesrepu¬
blik geworden. Kaum ist die Frage deutscher
Truppen durch die Entwicklung seit den Er¬
klärungen General Eisenhowers aus dem
Brennpunkt der Aktualität entrückt worden
und schon stellt sich Regierung und Oppo¬
sition in Bonn die brennende, neue Frage, ob
die Viererkonferenz, falls sie kommen sollte,
die völlig gegengesetzte Entwicklung zu einer
Entwaffnung und Neutralisierung Deutsch¬
lands auslösen könnte. Diese Perspektive ist
kein Angsttraum und kein Wunschtraum über¬
ängstlicher deutscher Politiker; sie zeichnet
sich mehr und mehr als eine der Möglichkei¬
ten der Zukunft ab , die in die nüchterne po¬
litische Rechnung eingestellt werden müssen ,
wenn man nicht überrascht werden will .

Diese Möglichkeit wird in Bonn keineswegs
überschätzt, sie wird sogar noch eher für un¬
wahrscheinlich als für wahrscheinlich, aber
sie wird auch nicht für unmöglich gehalten-
Ein indirekter , aber überzeugender Beweis für
ihre Realität sind die mit ungewohnter Schärfe
vor aller Öffentlichkeit gefallenen Erklärun¬
gen des Kanzlers gegen jede Neutralisierung
Deutschlands durch Großmächtebesprechungen
geworden. Diese Erklärungen eines Regie¬
rungschefs werden nicht getan, wenn es sich
nur um Hirngespinste handeln würde. Sie
würden auch nicht gefallen sein , wenn der
Kanzler fest überzeugt wäre, daß zwar Mos¬
kau diesen Vorschlag einer Neutralisierung
machen werde, seine voraussichtlichen Ver¬
handlungspartner aber von vornherein keine
Gegenliebe für dieses Projekt zeigen würden.
Die Stellungnahme Dr . Adenauers läßt jeden¬
falls nur den Schluß zu , daß im -Bundeskanz¬
leramt die Neutralitätsperspektive ernst ge¬
nommen wird, und man kann hinzufügen, daß
man im Bundeshaus bei den Fraktionen diese
Ansicht teilt.

Die Erklärungen des Abgeordneten Gersten- '
maier , daß sich die Lage 9eit den Worten Ei¬
senhowers verschlechtert habe, haben gegen¬
über den ersten Kommentaren aus Bonn zu
diesen Worten eine Berichtigung gegeben , die
aus der Erkenntnis stammt, daß die Aner¬
kennung der politischen Gleichberechtigung
für einen deutschen Verteidigungsbeitrag auch
die negative Folge einer Verzögerung dieser
Entwicklung haben könne. Die Stimmen aus
dem Ausland haben bis jetzt diese Vermu¬
tung nicht entkräften können. Die Versiche¬
rung , daß ja in Brüssel schon ein längerer
Zeitraum für die Verwirklichung des deut¬
schen Beitrages in Aussicht genommen gewe¬
sen sei und sich demnach nichts geändert habe,
Steht im seltsamen Widerspruch zu der Er¬
klärung , daß sich nicht der Grundsatz, nur
die Geschwindigkeitgeändert habe. Nach die¬
ser Stimme ist doch eine Verlangsamung ein¬
getreten, wie denn auch die amerikanischen
Zeitungen von einer solchen Entwicklung
schreiben und wenn der Oppositionssprecher
im Unterhaus die englische Regierung fragen
mußte, ob sie sich wirklich noch an die Brüs¬
seler Beschlüsse halte, wird man verstehen,
daß diese Frage auch in Bonn gestellt wird.

Es war von Anfang an klar , daß vor der
Viererkonferenznichts Reales geschehen könne,
aber die Erklärungen des britischen Minister¬
präsidenten, daß bei einer Einigung mit dem
Osten die deutsche Rüstung weniger wichtig
sein werde, auf sie allerdings bei einer Nicht¬
einigung nicht verzichtet werden könne, hat
die in parlamentarischen Kreisen seit jeher
lebendige Auffassung genährt , daß in Brüs¬
sel die Entscheidung des Westens für einen
deutschen Verteidigungsbeitrag gebracht habe,
sondern dieser vielmehr von einem Erfolg
oder Mißerfolg der Viererkonferenz abhängen
werde.

Man geht in Bonn keineswegs so weit, zu
meinen, daß vielleicht die Möglichkeit einer
deutschen Rüstung als Gegenpfand gegen die
Aufrüstung der Südostblockstaaten auf der
Viererkonferenz verwandt werden könne, so
daß ein gegenseitiger Verzicht abgesprochen
werden könne. Aber man teilt die Ansicht
Edens, daß es nicht ausgeschlossen sei , daß
auf dieser Konferenz die Eingliederung der
Bundesrepublik in die westliche Verteidi¬
gungsfront die eine, die Neutralisierung
Deutschlands die andere Lösung sein könne
und die Wahl zwischen diesen zwei Möglich¬
keiten durch den Ausgang der Konferenz be¬
stimmt werden könne. Auf diesem Hinter¬
grund wird das fast leidenschaftliche Drängen
des Kanzlers verständlich, rechtzeitig und
vollständig über die gesamte Vorentwicklung
zu dieser Konferenz unterrichtet zu werden
und den Standpunkt der Regierung darlegen
zu können , den der Kanzler im Grunde schon
mit seiner Ablehnung des Neutralisierungs¬
gedankens der Öffentlichkeit dargetan hat . Dr.
Adenauer ist so deutlich sogar geworden, daß
er die Nichtanerkennung jedes Beschlusses
der Großmächte ausgesprochen hat , der nicht
den deutschen Interessen entspräche, und er
hat keinen Zweifel gelassen , daß er die Neu¬
tralisierung nicht den deutschen Interessen
entsprechend hält .



Adenauer -Grotewohl -Sduimadier
Rede und Gegenrede um „gesamtdeutsches Gespräch “

BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer
wies am Mittwoch in Bonn mit scharfen Wor¬
ten die Rede des Ostzonen -Ministerpräsiden-
ten Grotewohl zurück , die dieser am Tag
zuvor in Dresden gehalten hat . wobei er er¬
neut seine Vorschläge zu einem „gesamtdeut¬
schen Gespräch “ erläuterte und Dr. Adenauer
wegen seiner ablehnenden Haltung heftig an -
griff. „Das bezeichnende an der ganzen Rede
Grotewohls“ , betonte der Bundeskanzler, „ist
dessen Erklärung, daß er und seine Freunde
bereit seien , für die Sowjetunion zu kämp¬
fen.“ Diesen Satz müsse man im • Gedächtnis
behalten, denn er sei deutlicher als manches ,
was bisher von den Sowjetzonen -Machthabem
zu hören gewesen sei.

Grotewohl hatte in Dresden ausgeführt, die
Ablehnung der Vorschläge der Ostzonenregie¬
rung durch den Bundeskanzler beweise, daß er
eine Politik der Revanche und des Militaris¬
mus verfolge, die das deutsche Volk unweiger¬
lich in eine neue Katastrophe hineinführen
würde.

Grotewohl sagte weiter: „Für unsere Be¬
strebungen, Deutsche an unseren Tisch zu brin¬
gen , beschimpft man uns heute, indem
man sagt, wir handelten im sowjetischen Auf¬
träge , wir seien Verräter und Russenknechte.
Wir sind aber weder Verräter noch Russen¬
knechte. Wir sind Freunde der Sowjetunion,
wir kämofen für diese unsere Freundschaft
für die Sowjetunion.“

Der Vorsitzende der SPD , Dr. Schuma¬
cher , hat in einer Anspracheüber den baye¬
rischen Rundfunk die Bundesregierung aufge¬
fordert , den Osten zu einem „realistischenAn¬
gebot über die Wiedervereinigung Deutsch¬
lands zu zwingen “ . Der erste Schritt auf dem
Wege zu einer deutschen Einheit sei eine freie
Wahl für eine Nationalversammlung. Von so¬
wjetischer Seite scheine man daran zu den¬
ken, eine große , betont bürgerliche Partei in
der Ostzone zu gründen.

„Die nationale Aufgabe schlechthin “ sei es,
ln der Wirtschafts- , der Steuer- und der Sozial¬
politik des Bundes ein neues Fundament für
die große Auseinandersetzung zu schaffen .
Vor allem die soziale Frage müsse ganz an¬
ders als bisher angefaßt werden. , .Das Wesen

Stre ; ks in aller Welt
Lohnerhöhungen überall gefordert

BREMEN . Etwa 10 000 Arbeiter der Borg¬
ward- , Goliath- und Lloyd -Motorenwerke tra¬
ten am Mittwoch in den Streik , um eine Lohn¬
erhöhung von durchschnittlich 20 Pfennig pro
Stunde durchzusetzen.

Im Bezirk Lüttich sind am Dienstag 26 000
Bergleute, die eine fünfprozentige Lohnerhö¬
hung fordern, trotz eines Streikverbotes ihrer
Gewerkschaft in den Aufstand getreten. Am
Mittwoch standen rund 75 000 Bergarbeiter in
Belgien im Streik.

In Kalkutta legte ein Blitzstreik von 30 000
Seeleuten und Hafenarbeitern am Dienstag
fast den gesamten Verkehr im Hafen lahm.
Die Streikenden protestieren gegen das der¬
zeitige System der ärztlichen Untersuchung.
In Australien haben die Bergleute erneut die
Arbeit niedergelegt.

Durch einen Streik von etwa 2000 Dockar -
beitem in Schwedens größtem Hafen Göte¬
borg ist der Schiffsverkehr am Dienstag völ¬
lig blockiert worden. Die Arbeitsniederlegung
hat bereits zu großen Verspätungen bei den
Eisenbahnen geführt.

„Restlos unvorbereitet “
Der Vorsitzende des Canaris-Standgerichte
MÜNCHEN . In der Beweisaufnahme gegen

den früheren SS-Fiihrer Huppenkothen
gab der ehemalige Vorsitzende des Standge¬
richts in Flossenbürg, Rechtsanwalt Dr.
Thorbeck an , „restlos unvorbereitet“ am
8. April 1945 im KZ eingetroffen zu sein und

der Freiheit besteht nicht in der Zügellosigkeit
des Gewinns und der Ausbeutung, sondern in
der Kraft der sozialen Ordnung und im Glau¬
ben an die staatsbildende und volkserstarkende
Potenz der sozialen Gerechtigkeit.“

Der evtl, deutsche Verteidigungsbeitrag
werde „mit Leichtfertigkeit und Vorbehalt-
losigkeit diskutiert“ . Eine grundsätzliche Er¬
klärung zur militärischenBereitschaft sei heute
nicht zu verantworten , da es vor der Vierer¬
konferenz zu praktischen Aufrüstungsver¬
handlungen nicht kommen werde.

In einer weiteren Erklärung lehnte Schu¬
macher in Bonn den Gedanken einer Neutrali¬
sierung der Bundesrepublik mit einem ein¬
deutigen „Nein “ ab . Die Diskussion über eine
deutsche Neutralisierung sei ein nicht unwe¬
sentlicher Bestandteil der politischen und psy¬
chologischen Taktik der Sowjets, die darauf
abzielte, die demokratischen Kräfte im Bun¬
desgebietzu schwächen , zumal für die Neutra¬
lisierung eines geeinten Deutschlands die not¬
wendigen Voraussetzungen fehlten und jeder

LAKE SUCCESS . Die UN-Vollversammlung
lehnte den sowjetischen Antrag , die USA der
Aggression gegenüber China für schuldig zu
erklären , mit überwältigender Mehrheit (48 :5
Stimmen) ab Der Vorwurf der Aggression
gegen China wurde von den Sowjets mit der
Entsendung der 7 . amerikanischen Flotte in
die Straße von Formosa und angeblicher Luft¬
angriffe auf chinesisches Territorium begrün¬
det.

Die Entscheidung über den Tagungsort der
UN-Vollversammlung im Herbst wurde mit
39 :5 Stimmen des Ostblocks hinausgeschoben.
Der Gedanke, die nächste Sitzung in Europa
abzuhalten, ist noch nicht aufgegeben worden.
Bisher wurde jedoch kein geeigneter Tagungs¬
ort gefunden.

Vertreter von 12 UN-Staaten , darunter die
Großmächte, die am Mittwoch zur Erörterung

nach zweieinhalbstündigem Aktenstudium so¬
wie dreistündiger Verhandlung General Oster
zum Tode verurteilt zu haben. Auch das To¬
desurteil gegen Admiral C a n a r i s sei am
gleichen Tage gefällt worden. Thorbeck gab
zu , daß er keine Verteidiger bestellt und sich
nicht um die Bestätigung der Urteile geküm¬
mert hätte . Inzwischen ist ein Ermittlungs¬
verfahren gegen Thorbeck wegen Beihilfe zum
Mord eingeleitet worden.

Der am Mittwoch als Zeuge vernommene
frühere NS-Kriminalkommissar Franz Xaver
Sonderegger räumte die Möglichkeit ein,
daß noch Mikrofilme der Canaris-TagebüchST
vorhanden sind . Er sei bei der Herstellung des
Filmes dabeigewesen. Sechs Bände der Tage¬
bücher habe er vernichtet, sechs weitere Hup¬
penkothen übergeben.

70 Millionen DM Defizit
Nur 40 Millionen für sozialen Wohnungsbau
th . STUTTGART . Der württemberg-badische

Landtag hat entschieden, daß zunächst nur 40
Millionen DM aus öffentlichen Mitteln für den
sozialen Wohnungsbau ausgegeben werden
sollen , davon sind 15 Millionen DM Landes¬
mittel . Die CDU wollte jedoch 40 Millionen
DM allein aus Landesmitteln zur Verfügung
gestellt haben. Darüber kam es zu einer er¬
regten Debatte zwischen Opposition und Re¬
gierungsparteien. Der CDU-Antrag wurde ab¬
gelehnt. Der Finanzminister hatte erklärt , daß
der kommende Landeshaushalt durch einen
Fehlgbetrag von 70 Millionen DM schwer vor¬
belastet sei und gar Anforderungen von 120
Millionen DM vorlägen, für die keine Deckung
vorhanden sei.

Versuch praktisch dem Mißbrauch durch die
Sowjetunion ausgesetzt sei . Einer Überein¬
kunft der westlichen Alliierten mit den So¬
wjets könnte deutscherseits jedoch nicht ver¬
hütet werden.

Neue Sozia lordnuii«
Mitbestimmungauch in der Chemie ?

ESSEN . Die deutsche Kohlenbergbauleitung
hat neue Grundsätze für eine Sozialordnung
im Kohlenbergbau aufgestellt, die über die
jetzt vereinbarte Mitbestimmung hinausge¬
hen . Die DKBL betont, es sei nicht damit ge¬
tan , daß Vertreter der Gewerkschaften oder
der Belegschaft bestimmte Posten innerhalb
der betrieblichen Organisation einnehmen. Der
gesamten Arbeitnehmerschaft müsse vielmehr
eine neue Stellung im Betriebsleben gegeben
werden.

Der Hauptvorstand der IG-Chemie , Papier,
Keramik hat in einem Schreiben an den Bun¬
deskanzler verlangt, das im Entwurf vorlie¬
gende Gesetz über die Mitbestimmung in der
eisenschaffenden Industrie und dem Kohlen¬
bergbau auch auf die chemische Industrie aus¬
zudehnen.

eines Plans für eine umfassende Abrüstung
in der ganzen Welt zusammengetreten waren,
vertagten sich sofort wieder, nachdem sie
nicht einmal über das Verfahren für die Wahl
ihres Vorsitzenden entschieden hatten .

Sowjetischer Protest
UdSSR und China für Frieden mit Japan
MOSKAU . Die Sowjetunion hat am Mitt¬

woch gegen eine Wiederbewaffnung Japans
protestiert . Der japanische Ministerpräsident
Yoshida erklärte , daß Japan im Rahmen
des Sicherheitspaktes mit den Vereinigten
Staaten nur zu allmählicher Aufrüstung bereit
sei.

Der Außenminister der Chinesischen Volks¬
republik , Tschu En - lai , erklärte in einem
am Mittwoch von der Moskauer „Prawda“
veröffentlichten Artikel , daß China und Ruß¬
land einen baldigen Friedensvertrag mit Ja¬
pan anstreben . Als Grundlage hierfür würden
sie die Abkommen von Potsdam, Kairo und
Jalta betrachten.

Der republikanische Berater des US-Außen-
ministeriums, John Foster D u 11 e s , ist am
Mittwoch aus Tokio kommend in der australi¬
schen Hauptstadt Canberra eingetroffen. Er
wird während eines fünftägigen Aufenthaltes
mit australischen und neuseeländischen Mini¬
stem Fragen des japanischen Friedensvertra¬
ges erörtern .

Das Landtagswahlgesefs
Die Stellungnahme von Innenminister Viktor
Renner zum Landtagswahlgesetz Ist in unserer
Ausgabe vom 14. dieses Monats nicht vollstän¬
dig wiedergegeben worden . Wir wiederholen
deshalb auf Wunsch von Innenminister Renner
seine Ausführungen über die Mehrheits - uncj
Verhältniswahl unter Ergänzung des ausgelas¬
sen Textes . Minister Renner zieht das Fazit
seiner Erwägungen mit folgenden Worten :

„Wer aus ehrlicher Überzeugung für das Mehr¬
heitswahlrecht eintritt und die Auswirkungea
der verschiedenen Systeme zu durchdenken ver¬
mag , der muß das jetzt von der CDU beschlos¬
sene Wahlrecht noch verwerflicher finden als das
Wahlrecht zur Bundestagswahl .

Die Fraktion der SPD im württemberg-hohen-
zollerischen Landtag hat bisher ihre Beschlüsse
im Landtag auf Grund der Verhältnisse unseres
Landes gefaßt und nicht nach anderen Bundes¬
ländern geschielt . Sie ist für das Wahlrecht ln
anderen Ländern nicht verantwortlich . *

Ich kenne Herrn W . W . nicht . Ich glaube , ihm
aber noch nie Anlaß gegeben zu haben , an der
Glaubwürdigkeit meiner Äußerungen zu zwei¬
feln . Die sozialdemokratische Fraktion in Wilrt-
temberg -Hohenzollem hat aus dem Wahlsystem
anderer Länder bisher noch keine Vorteile ge¬
zogen. Es war auch nicht ihre Sache, in die Po¬
litik anderer Länder einzugreifen und das dort
beschlossene Wahlrecht öffentlich zu verurteilen.

Die CDU aber hat diese Wahlsysteme verur¬
teilt und für ein -Unrecht gehalten ; und jetat
glaubt sie , weil in einem anderen Land anders
Parteien so gehandelt haben , dürfe sie In unse¬
rem Land , in dem die SPD sich bisher ihr ge¬
genüber loyal verhalten hat, ebenfalls Unrecht
tun.

Ist es unzulässig zu fragen , ob eine politische
Partei, die sich christlich nennt und — wenn
dieses Beiwort zu Recht in Anspruch genommen
werden will — damit bekundet , daß sie nicht
nur von ihren einzelnen Mitgliedern christliche
Gesinnung verlange , sondern daß sie auch als
Partei christlich handeln wolle, so handeln darf,wie sie es mit der Durchsetzung dieses Wahl¬
rechtes getan hat?“

InnenministerViktor Renner

Bis 1 . April 1952
Die Legislaturperiode des Landtags

TÜBINGEN . Das Staatsministerium von
Württemberg-Hohenzollem hat Mitte dar
Woche den Entwurf eines Gesetzes zur Ver¬
längerung der Legislaturperiode verabschie¬
det , der dem Landtag wahrscheinlich in der
nächsten Sitzung Anfang März vorgelegt wer¬
den soll . Nach dem Entwurf soll die Legisla¬
turperiode des gegenwärtigen Landtags bis
zum 1 . April 1952 verlängert werden.

Wie bereits gemeldet, hat der Landtag am
7 . Februar mit großer Mehrheit die Vorlage
eines solchen Gesetzentwurfs mit der Begrün¬
dung gefordert, daß die erwartete Bildung
des Südweststaates neue Landtagswahlen er¬
übrigen dürfte . Da das Gesetz verfassungs¬
ändernden Charakter hat , ist zu seiner Ver¬
abschiedung eine Volksabstimmung nötig, bei
der eine Zweidrittelmehrheit der Verlänge¬
rung zustimmen muß.

Nachrichten aus aller Welt
BERNCASTEL. Der Versteigerungsring der

Mittelmosel hat am Mittwoch beim stärksten An¬
drang seit Kriegsende 62 Fuder und 20 000 Fla¬
schen Wein des Jahrganges 1949 versteigert . Der
Gesamtumsatz betrug über 600 000 DM . Die Preise
sind im Vergleich mit dem Vorjahr um 25 Pro¬
zent gestiegen . Für ein gutes Fuder (960 Liter ),
wurden 7000 DM bezahlt .

BERLIN. Der mit dem Nationalpreis der So¬
wjetzone ausgezeichnete Leiter der Farbenfabrik
Wolfen, Dr . Köhler , der Leiter der Solvay-Halle-
Werke in Bernburg und sechs Angestellte des
Leuna-Werkes, die zur sogenannten technischen
Intelligenz zählten , sind In das Bundesgebiet ge¬
flohen . — Der Präsident der Eisenbahndirektion
Halle , Walter ölkers (SED ) , ist vom Staatssicher¬
heitsdienst der Sowjetzone in Ostberlin festge¬
nommen worden .

PARIS . Ein Sprecher des französischen Außen¬
ministeriums dementierte Presseberichte , denen
zufolge die USA Frankreich ersucht haben sol¬
len , Luftstützpunkte auf französischem Boden an
die amerikanischen Luftstreitkräfte abzugeben ..

GENUA . An den Ansaldo-Werken in Genua ent¬
deckte die italienische Polizei am Mittwoch ein
geheimes Lager von rund 14 Tonnen Waffen und
Munition . Es war das 15 . Lager , das die Polizei
Innerhalb von drei Wochen aushob.

CASTROP RAUXEL. Die Polizei entdeckte in
einem Autobus 80 000 Zeitungen , Zeitschriften ,Broschüren und Flugblätter , die aus der Ostzone
eingeschmuggelt worden waren . Das Propagan¬damaterial im Gewicht von 20 Zentnern wurde
von den britischen Behörden beschlagnahmt .

ATHEN. Erzbischof Chrysostonos Kavourides ,das 82 Jahre alte Oberhaupt der fanatischen Ju¬
lianischen Sekte in Griechenland , ist am Mitt¬
woch in seinem Versteck in einer Athener Vor¬
stadt verhaftet worden . Die Sekte war vor ei¬
nem Monat verboten worden , als bekannt wurde ,daß Angehörige des Ordens zahlreiche Verbre¬
chen begangen hatten.

JERUSALEM. Die israelische Regierung trat
am Mittwoch zurück , nachdem sie bei einer Ver¬
trauensabstimmung über die Frage der religiö¬
sen Erziehung im Parlament überstimmt worden
war. In einem Tadelsantrag der Zionistenpart «
war die Erziehungspolitik der Ben Gurion-Re¬
gierung kritisiert worden .

Beschuldigung der USA abgelehnt
UN-Vollversammlung weist russische Vorwürfe zurück
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Dann blickte er auf die Uhr. „Zeit für dick ,
ins Bett zu gehen , Klaus-Dietrich “

, sagte er.
„Junge Leute brauchen viel Schlaf .“

So war er , dieser ostpreußischeFischerFritz
Wolle . Ein strenger, ehrlicher Mann .

XXXV .
Ein paar Tage verstrichen, in denen Va¬

ter Wolle kaum sichtbar war . Er hielt lange
Besprechungen mit Kapitänen und Steuerleu¬
ten , Reedern und Fischhändlern. Zwischen¬
durch rannte er von Behörde zu Behörde und
brachte die notwendigen Voraussetzungenfür
seine weitere Existenz und Gegenwart in Ord¬
nung.

Dann endlich war es soweit . Eines Tages
schlenderten Vater und Sohn zum Fischerei¬
hafen . Es geschah scheinbar ohne besondere
Absicht , daß der Vater auf ein besonderes
Boot , die „Susanne X 3“

, einen stabilen Fisch¬
kutter , zusteuerte.

„Wie gefällt dir der? “ fragte Vater Wolle.
Klaus-Dietrich antwortete nicht gleich . Er

prüfte mit fachmännischen Blicken Länge und
Breite. Takelage und Aufbauten.

„Gutes Boot “
, nickte er dann. „Man müßte

«s innen sehen.“
Der Vater betrat wortlos die Gangwayund

strebte mit zielsicherem Schritt dem Nieder¬
gang zur Kajüte entgegen. Unten am Schott
Stand ein Mann.

„Hallo Fritz“
, sagte er.

Vater Wolle gab ihm die Hand. „Das ist
Otto Perkuhn , mein Teilhaber und Steuer¬
mann“

, erklärte er . „Und das ist mein Junge.Er geht ietzt noch zur Schule . Aber wenn er

fertig ist, will Ich ihn an Bord nehmen, wenn
Du nichts dagegen hast . Und das da“ — er
wies auf Inspektor Billy , „das soll ein Hund
sein. Was hältst Du davon?“

Der Fischer Perkuhn betrachtete dag Tier
von allen Seiten.

„Wenn Du gesagt hättest , es sei ein Pferd,
hätte ich es eher geglaubt. Na , kommt man
rein . Ich hab gerade Kaffee gekocht .“

Der Kaffee war dünn und es wurden Mar¬
meladestullen dazu gegessen , die mager be¬
strichen waren. Aber Klaus-Dietrich hätte sie
nicht gegen ein Dutzend Mohrenköpfe mit
Schlagsahne eingetauscht.

Die Gespräche in der Kajüte drehten sich
um Fischpreise, Absatzschwierigkeiten, Netze
und Wetter. Es waren Gespräche wie in alten
Zeiten . Und — wie in alten Zeiten — wurde
der Knabe nicht um seine Meinung gefragt.
Er aß seine Marmeladenstulle, trank den Kaf¬
fee und hörte zu . Er fühlte sich dabei über¬
aus glücklich . Die alte Ordnung war wieder
da .

Als alles besprochen war , was unter ostpreu¬
ßischen Fischern so im allgemeinen zu be¬
sprechen ist , rauchten die beiden Männer
schweigend ihre Pfeifen. Draußen wurde es
langsam dunkel. Schlepper und Barkassen
sausten mit grünen und roten Positionslater¬
nen die Elbe auf und ab . Gelegentlich heulte
ein größerer Dampfer.

Plötzlich , als habe er schon lange fragen
wollen und habe es immer wieder vergessen,
sagte Vater Wolle :

„ Sag mal . Junge — da ist immer die Rede
von 32 000 DM . Es sind aber doch nur 25 378
DM da . Wo ist denn das ganze Geld geblie¬
ben? “

Klaus -Dietrich holte tief Luft und begann
zu erzählen. Alles , was sich im Lauf der er¬
eignisreichen Wochen in ihm angestaut hatte ,
redete er sich nun vom Herzen . Vom Flücht¬
lingslager und dem Wolle-Wackelstuhl, von
McGregor, dem Pferd , vom Verrat der Pätsche
und dem Wolle - Privatzoo.

Die beiden Fischer hörten schweigend zu-
Ihre Pfeifen knasterten nnd schmorten, auf
dem Ofen brodelte der Kaffee.

Als der Knabe seinen Bericht geendet hatte ,
nickte der Vater ernst . „So ist dag also. Na ,
im großen und ganzen hast Du Dich ganz
gut gehalten. Was meinst Du, Otto?“

Otto Perkuhn nickte. „Das ist auch meine
Ansicht .

“
„Nur eins muß da noch in Ordnung gebracht

werden“
, fuhr der Vater fort Er langte über

Big Toddy
der moderne Edgar Wallace, erzählt Ihnen ln
nnserem am Samstag anlaufenden Kriminal¬
roman

Jtet Kautkm an* China1*
eine Geschichte , die zwischen den vornehmen
Räumen eines Lords, der Londoner City , Scot¬
land Yard, den Opiumhöhlen vom Limehouse-
Viertel und East India Kai, blitzschnell wech¬
selnd, ihrem tollen Höhepunkt zurollt

den Tisch und knallte dem Sohn eine Ohr¬
feige , die nicht von Pappe war . „Das ist für
den zoologischen Garten“

, sagte er streng.
„Ein Wolle verplempert kein Geld für wilde

Tiere. Uns interessiert nur ein Dorsch oder
ein Lachs . — Und die fangen wir selbst und
verdienen damit !“

Der Totosieger saß wie mit Blut übergossen
— die verschiedensten Empfindungen —
Schreck , Gekränktsein, Respekt vor dem Va¬
ter — wechselten auf seinem offenen Gesicht .
Plötzlich aber erhellten sich seine .Züge und
er strahlte den Vater an : „Genau wie früher !“
sagte er glücklich .

KAPSTADT. Zum erstenmal seit 1902 sind am
Dienstag in Südafrika Vierlinge geboren wor¬
den . Die 30jährige Mutter, eine Farmersfrau, und
die vier Jungen sind wohlauf . — Wegen Verge¬
waltigung einer weißen Frau wurden am Mitt¬
woch sechs Eingeborene zum Tode verurteilt.

NEU DELHI. Der Ostteil des Punjabs , der
Hauptweizenkammer Indiens , wird von riesigen
Heuschreckenschwärmen heimgesucht . In einem
Gebiet von über 180 qkm haben die Heuschrecken
schwere Ernteschäden angerichtet .

WASHINGTON. Die USA haben Spanien eine
Anleihe von 12,2 Mill. Dollar zur wirtschaftli¬
chen Entwicklung des Landes gewährt . Norwe¬
gen erhielt 1,5 Mill. Dollar zum Ankauf von Roh¬
stoffen für Uniformen der norwegischen Heim¬
wehr zur Verfügung gestellt .

NEW YORK. In den Vereinigten Staaten wur¬
den am Dienstag die ersten ernsthaften Grippe¬
ausbrüche gemeldet . In Fort Dix mußten 700 Sol¬
daten ins Hospital gebracht werden . — In einer
kanadischen Stadt liegt jeder fünfte Erwerbs¬
tätige mit Grippe im Bett . 92 Einwohner sind
bisher gestorben .

NEW YORK . Der 83jährige Arturo Toscanini,der seit 14 Jahren das Symphonieorchester der
amerikanischen Rundfunkgesellschaft in NCB
dirigiert, wird am Samstag voraussichtlich das
letzte Konzert seines Lebens geben . Ein schwe¬
res Knieleiden zwingt den Maestro , alle weiteren
Verpflichtungen zu lösen.

Lawinenfäfipkeit hält an
„Höchste Gefahr“ für die Ostschweiz

MAILAND . Die Lawinen, die in den italieni¬
schen Alpen die Bergabstürze hinunterdon-
nem , haben am Donnerstag vier neue Todes¬
opfer gefordert . Seit Sonntag sind in den ita¬
lienischen Alpen 14 Menschen durch Lawinen
ums Leben gekommen .

Neue Riesenlawinen, die am Dienstag in der
Ostschweiz zu Tal rasten , rissen erneut 15
Menschen in den Tod . Das schweizerische La¬
wineninstitut in Davos gab bekannt , daß „höch¬
ste Gefahr“ bestehe. Es warnte vor neuen
Schneestürzen, mit denen stündlich zu rech¬
nen seiEnde



Zum rechten Flügel
Der Weg der FDP innerhalb der Regierungskoalition

Seit der Bildung der Bundesregierung im
September 1949 sitzt ein versteckter Dom in
Ihrem Fleisch , der je nach der Lage bald
mehr, bald weniger schmerzt , aber ständig be¬
unruhigt. Zwar konnten sich die Freien De¬
mokraten nicht beklagen, als man ihren Ab¬
geordneten Theodor Heuß zum Bundespräsi¬denten wählte, Franz Blücher dasVizekanzler¬
amt gab und zwei anderen FDP-Abgeördneten
wichtige Bundesministerien. Aber die geheime
Unzufriedenheit der FDP ist seit den ersten
Wochen der Regierungstätigkeit dauernd ge¬nährt worden, und schon manchmal konnte es
scheinen , der gesammelte Groll würde sich
«ines Tages in einer heftigen politischen Ak¬
tion entladen.

Die Zahl der Proteste und Memoranden, die
Blücher dem Bundeskanzler ins Haus geschickt
hat , ist nicht bekannt : Sicher weiß man nur ,daß sie manch bittere Klage über die „ein¬
samen“ Beschlüsse des Kanzlers enthielten
und daß die FDP stets die Eigenwilligkeit
Dr. Adenauers als besonders gegen sich ge¬richtet empfand. Monat um Monat hat Blü¬
cher , oft hoffnungsvoll und manchmal resignie¬
rend , darauf gewartet, daß der Kanzler sich
stärker auf das Kabinett und damit vor allem
auf die Bundesgenossen stützfe, die sich in der
Regierungskoalition mit der CDU zusammen¬
gefunden hatten . Es gab viele Ansätze , aber
keinen durchschlagendenErfolg. Da spielte die
politische Entwicklung plötzlich Blücher einen
starken Trumpf in die Hand .

Bei den Landtagswahlen im Spätherbst in
Hessen und Württemberg-Baden errangen die
Freien Demokraten Erfolge, die um so mehr
ins Auge fielen , als die CDU gleichzeitig nicht
unwesentliche Einbußen erlitt . Sogleich war
Blücher auf dem Plan und forderte eine stär¬
kere Beteiligung der siegreichen FDP an den
Regierungsgeschäften. Das Verlangen nach
Überlassung des neuen Außenministersessels
und der Leitung des Bundespresseamtes an
die FDP , das schon früher gestellt worden
war , wurde dringlicher wiederholt. Gleichzei¬
tig rückte die FDP in einer ganzen Reihe von
Fragen entschiedener als zuvor von der Poli¬
tik der Bundesregierung ab . Sie wurde gegen¬
über dem Föderalismus der Regierung un¬
duldsamer und kehrte ihre Neigung zur zen¬
tralen Zusammenfassung der Kräfte stärker
heraus . In der Außenpolitik unterstrich sie
ihren Standpunkt , der in manchen Punkten,
wie der Anerkennung der Auslandsschulden,
wenig von der steifen Haltung der sozialdemo¬
kratischen Opposition abwich . Bei der Mine¬
ralölsteuer bereitete sie der Regierung die
größten Schwierigkeiten, einmal sah es so aus,
als werde ihr Widerstand gegen das Gesetz
den Bundesflnanzminister aus dem Amte

drängen. Wie das hohe „C“ am Ende einer
langen Arie, folgte schließlich die Wahl des
hessischen Landesvorsitzenden der FDP, Au¬gust Euler, zum Vorsitzenden der Bundes¬
tagsfraktion. Vor Euler war Dr. Schäfer Vor- _ _ _ _ _ _sitzender der Fraktion gewesen , ein ruhiger, Bonn , unter den Augen des süddeutschen

und wirkungsvoller Redner wird er von vie¬
len hochgeschätzt , aber auch in seiner Partei
begegnen ihm manche mit Mißtrauen.

Wenn auch kein Grund besteht, die Bedeu¬
tung seiner — sehr knappen — Wahl zu dra¬
matisieren, so verdeutlicht der Weg von Schä¬
fer zu Euler doch die neue Tendenz der Partei
in Bonn . Der rechte Flügel der Partei , dessen
Hauptquartiere nördlicher des Mains liegen,zieht die Partei stärker auf seine Linie . In

sachlicher Rechtsanwalt aus dem Grenzgebietzwischen dem Rheinland und Westfalen, gutgemischt aus der weltmännischenGewandtheit
des Rheinbewohners und dem zuweilen auf¬fahrenden Wesen des störrischen Westfalen .Man weiß , daß der Bundeskanzler nicht un¬
gern mit ihm zu tun hatte, wie man auch weiß ,daß er Euler, der bis dahin stellvertretender
Fraktionsvorsitzender weit, zuletzt nicht mehr
zu den Besprechungen im Bundeskanzleramt
einlud.Euler ist ein verhältnimäßig junger tem¬
peramentvoller Mann , der sich in Hessen nach
einem kleinen „Staatsstreich“ gegen die alten
Leute in seiner Partei kurz nach dem Kriegean die Spitze der Parteileitung stellte und ausihr ein schlagfähiges , jugendliches Instrument
machte, das sich inzwischen in allen Wahl¬
kämpfen bewährt hat . Als guter Organisator

Bundespräsidenten und des recht liberalen
Vizekanzlers , tritt diese Tendenz noch wenigerklar hervor als in Niedersachsen, wo die FDP
bei den bevorstehenden Wahlen stärker zur
äußersten Rechten zu neigen scheint als zur
CDU, deren Bündnisangebotsie abgelehnt hat.Aber die Richtung weist doch auch in der Bun¬
deshauptstadt unzweifelhaft zum rechten
Flügel hin. Dieser Weg wird die FDP allem
Anschein nach vorläufig trotz vieler Unken¬
rufe nicht aus der Regierungkoalition hinaus¬
führen ; schließlich hätte sie noch weniger An¬
laß zu diesem Schritt als die dritte Koalitions¬
partei , die „Deutsche Partei“

, die schon seit
längerer Zeit klare Stellung auf der rechten
Seite bezogen hat Die gesamte Politik des
Bundes aber wird unvermeidlich dem Rechts¬
drang dieser beiden Koalitionsparteien all¬
mählich nachgeben müssen. W. Wagner

Mao Tse -tung wieder in Moskau
Beratungen im Kreml / Neuo rientierung der Ostasien -Politik

dsi ISTANBUL . Nach vorliegenden Infor¬
mationen — und der türkische Nachrichen¬
dienst aus der Sowjetunion hat sich immer
wieder als gut und zuverlässig erwiesen —
ist Mao Tse-tung vor einigen Tagen in aller
Stille auf dem Flugweg zu Besprechungen mit
dem Kreml in Moskau eingetroffen .

Zwei Themen werden angegeben , die den
Rahmen solcher Besprechungen charakterisie¬
ren können: eine Neuorientierung der Ost¬
asienpolitik entsprechend den Erfordernissen,die sich aus der Entwicklung der letzten Zeit
ergeben, und als zweiter wichtiger Faktor —
Zeitgewinn.

Der Zeitgewinn soll in erster Linie dazu
dienen, die russische Panzerwaffe so auszu¬
bauen, daß nicht nur die sogenannte zentral¬
russische Armee in der Lage ist, sich mit Ge¬
genspieler vom Format der UN-USA-Armee
zu messen , sondern auch die Armeen der Län¬
der, die als Freund Rußlands zu gelten haben.

Außerdem werde, wie verlautet , Mao Tse-
tung die unzureichenden sowjetrussischen
Hilfslieferungen zur Sprache bringen. Die Si¬
cherung und Organisierung eines ausreichen¬
den Nachschubs für die chinesischen Truppenin' Korea ist nach Ansicht der rotchinesischen
Truppenführung für die militärische Entwick¬
lung an der Koreafront von ausschlaggeben¬

Eine akademische Konferenz
Gedanken zur Pleven-Plan-Konferenz

Die Bundesregierung nimmt zwar an der
Konferenz über den Pleven-Plan teil , doch sie
macht sich hinsichtlich der Chancen einer eu¬
ropäischen Armee , die dieser Plan fordert,
keine Illusionen. Bundeskanzler Adenauer
kommentierte liebenswürdig: „ . . . denn der
Aufbau einer Europa-Armee wird lange Zeit
erfordern. “ Ein Mann , der dem Kabinett nicht
sehr fern steht , gab auf die Frage , was nun
die deutsche Delegation in Paris erreichen
wolle und könne die sarkastische Antwort:
„Nun , bei der Eröffnungssitzung einen guten
Eindruck machen .“ In der Tat ist schwer eine
andere Bedeutung für die Anwesenheit der
Bundesrepublikauf der Pleven-Plan-Konferenz
zu finden , als die der diplomatischen Höflich¬
keit Wir sind immerhin auf internationalem
Parkett gleichberechtigt und dabei; könnte
hinzugefügt werden. Es geht um die Herstel¬
lung des Kontaktes mit anderen Regierungen,
um Kenntnisnahme ihrer Ansichten und um
die Kenntnisgabe der unseren.

Was den Plevenplan betrifft, so wird besten¬
falls ein Ausschuß zum Studium der Fragen
einer europäischen Armee eingesetzt werden
oder man schlägt die neuerliche Diskussion
des Themas auf der nächsten Sitzung in
Straßburg vor. Konkret ist die europäische
Armee vorläufig nicht zu schaffen . Die ent¬

scheidende Voraussetzung, nämlich die politi¬
sche Fusion des Kontinents, fehlt ihr . Die
Europäer dies- und jenseits des Rheins soll¬
ten genug Wirklichkeitssinn in diesen Jahren
erworben haben, um sich in dieser Hinsicht
nicht neuerlichen Illusionen hinzugeben , nur
weil es ein so lohnendes Ziel ist, um das
debattiert wird.

Weil die Dinge so liegen , ist die Zurück¬
haltung der europäischen Regierungen gegen¬über dem Pleven-Plan so groß . Es wird eine
akademische Konferenz werden, wenn man
ihre sachlichen Ergebnisse als Maßstab nimmt.
Als der Pleven-Plan entstand, war er ein
Kompromiß verschiedener — vor allem fran¬
zösischer — Meinungen über einen deutschen
Verteidigungsbeitrag. Inzwischen sind viele
Monate vergangen und das Problem stellt sich
heute anders, als es der Plan sehen konnte.
Er ist überholt. Die Reihenfolge der Leistun¬
gen und Gegenleistungen zur Neuordnung des
deutsch-alliierten Verhältnisses liegt im we¬
sentlichen fest . An ihrem Anfang steht die
politische Gleichberechtigung der Bundesrepu¬
blik. Der Pleven-Plan läßt diese Gleichbe¬
rechtigung außer acht . Erwarten wir also von
vorneherein keine konkreten Ergebnisse , son¬
dern werten wir die bevorstehende Konferenz
als einen Besuch in Paris. H . F.

der Bedeutng. Mao Tse-tung werde in diesem
Zusammenhang eine lange Liste von Klagenin Moskau vorlegen.

Bei der Neuorientierung der Ostasien¬
politik stehen, nach den Moskauer Informa¬tionen, folgende Gesichtspunkte im Vorder¬
grund : Die Frage der Zweckmäßigkeit , zu¬nächst einmal zu einem Waffenstillstand zu
kommen , um Zeit für die Reorganisation derStreitkräfte und für die Sicherung eines aus¬reichenden Nachschubs zu gewinnen.

Gleichzeitig soll die Möglichkeit einer sich
dem Anschein nach von innen heraus entwik-
kelnden Aktion in Indochina erwogen werden.
Terminmäßig, das heißt der Witterung nach ,würde der vorteilhafteste Zeitpunkt für einen
eventuellen neuen Vorstoß der Kommunistenin Indochina , Anfang März liegen . Es würdedann ungefähr bis Anfang Mai Zeit zur Ver¬
fügung stehen, um möglichst tief nach Indo¬
china hinein zu infiltrieren, bevor dort die
Regenzeit einsetzt, die akute Kampfhandlungenausschließt, während der aber die propagandi¬stische Vorbereitung für eine weitere Aktionin der dann wieder folgenden Trockenzeit
möglich wäre.

Ein weiteres Verhandlungsthema soll die
von Mao Tse-tung als unerläßlich angesehene
Konzentrierung von Truppen in Südchina
sein . Das ist nur möglich , wenn die in Korea
Stehenden Elite-Truppen weitgehend frei wer¬
den und im Süden eingesetzt werden können.Eine solche Maßnahme hält Mao Tse- tung im
Hinblick auf die Möglichkeit der Bildung einerSüdfront für dringend notwendig, die jeder¬zeit durch ein etwaiges Eingreifen Tschiang -
kaischeks in den Fern-Ost-Konflikt entstehen
kann.

Mao Tse-tung habe zugegeben , daß er zwar

Noch nidit gerichtet
Auf nächste Woche verschoben

LANDSBERG . Die Hinrichtung der wegen
Kriegsverbrechen zum Tode verurteilten sie¬
ben Landsberger Häftlinge ist am Donnerstagerneut verschoben worden, da das Washingto¬ner Bundesbezirksgericht noch über ein am
Mittwoch übermitteltes Gnadengesuch der Ver¬
urteilten zu entscheiden hat . Die endgültige
Entscheidung wird frühestens in der nächsten
Woche eintreffen können.

Am Mittwochnachmittag war angenommenworden, daß die Exekutionen in den frühen
Morgenstunden des Donnerstag erfolgen wür¬
den. Die Angehörigen der Todeskandidaten
erhielten nochmals die Erlaubnis zu einem
Besuch .

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat Hoch¬
kommissar M c C1 o y gebeten, die Vollstrek-
kung der Todesurteile solange aufzuheben,bis gewisse Unstimmigkeiten in den Urteilen

Unser Kommentar
Liquidation

h.r. Mit dem Erscheinen dieser Zeitung wird
bekannt , daß die Hinrichtung der Rotbej ach¬
ten von Landsberg nochmals um Tage verscho¬
ben ist. Eine Chance erwächst ihnen aber dar¬
aus kaum Wenn die Amerikaner schon nicht
die gnädige Einsicht zu einer Wiederaufnahme,so werden sie doch die einsichtige Gnade des
endlichen Vollstreckens haben. Die Zellen sind
seit gestern gesperrt, die Galgen gezimmert.

Damit wäre dann die telegraphische Bitte
Adenauers um Aufschiebung der Hinrichtun¬
gen , bis „Unstimmigkeiten in den Urteilsbe¬
gründungen“ geklärt sind , durch das fait ac-
compli erledigt, die „verfahrensrechtlichen
und materiellen Bedenken“ Justizminister
Dehlers gegenstandslos, die Vorbringen des
Landesbischofs Wurm ebenso wie die Petitio¬
nen der Angehörigen und der Freunde zum
Verstummen gebracht. Ob aber damit die Ge¬
fühle gestorben sind , die sich an Landsberg
— weniger an dem unglücklichen Bündel von
sieben Schicksalen denn an dem Geiste, der
über diese Schicksale zu befinden hatte — er¬
regten, das müßte die Zukunft lehren. Sieben
hessische Bürger haben sich freiwillig als Er¬
satzleute dem Henker angeboten. Unter ihnen
befindet sich ein Mann namens Richard Jeude,der in der nationalsozialistischenZeit 2V* Jahre
im KZ . Esterwege saß .

Sei dem , wie ihm wolle . Nichts kann uns
ferner liegen , als Verbrecher ihrer verdienten
Strafe halber zu bemitleiden. Nur müssen wir
ganz , aber auch ganz sicher sein , daß es Ver¬
brecher und daß es verdiente Strafen sind.
Denn wir wollen keine Märtyrer , ke !ne Horst-
Wessel-Mythologien und keine Schlageter-
Denkmäler mehr. Wir hätten unserer deut¬
schen Demokratie und ebenso unseren ameri¬
kanischen Besetzern ein Berufungsverfahren
gewünscht, das in aller Öffentlichkeit unter
Einschaltung aller rechtlichen Kautelen ab¬
rollte . Wir hätten gewünscht, daß in dieser
Bundesrepublik, die von Rechts wegen keine
Todesstrafe mehr kennt , auch der geringste
Schein einer politischen Justiz vermieden
worden wäre . Und dieser Schein ist — sei es
berechtigter- oder unberechtigterweise — ge¬
geben . Denn es sind bei den alliierten Prozes¬
sen tatsächlich „harte“ Vernehmungen vor¬
gekommen , es gab so etwas wie Geständnis¬
zwang, es gab unzuverlässige Zeugen , es gab
Beschränkungen der Verteidigung, es fehlte
— teilweise — die Berufungsinstanz.

Wir wissen nicht, wann die Landsberger nun
stranguliert werden. Geschieht es, dann möge
diese Vollstreckung, geschehen im Jahre 1951
in der schönen Stadt am Lech , rund 70 Mo¬
nate nach dem amerikanischen Siege und nach
der deutschen Niederlage, eine Liquidation
sein. Eine Liquidation im allerweltesten Sinne,nämlich nicht nur von sieben Personen, son¬
dern von einer Denkform und einer Ver¬
haltungsweise, die wir in unserem Bemühen
um das Zurückfinden in die strengen und vor¬
gezeichneten Bahnen des Rechtes als überholt
empfinden müssen.

rund 3,2 Millionen Mann unter den Waffen
habe, daß aber von diesen im besten Falle
500 000 Mann als wirklich hochwertige Trup¬
pen angesehen und eingesetzt werden könn¬
ten. Das ist an der Koreafront geschehen .

beseitigt worden sind. McCloy teilte am Mitt¬
wochabend dem Bundeskanzler mit, daß seine
Entscheidungen über die Landsberger Todes¬
kandidaten nicht abgeändert werden können.
In einem Brief an Altlandesbischof Wurm
erklärte McCloy, daß die Hinrichtung nur auf¬
geschoben worden sei , um nahen Verwandten
der Verurteilten noch einen Besuch zu er¬
möglichen . „Die Häftlinge sollen noch unbe¬
schränkt Gelegenheit zu geistlichem Beistand
haben.“

Der Bundestag lehnte am Mittwoch mit gro¬ßer Mehrheit einen Antrag des Abgeordnetender Deutschen Reichspartei, Adolf v. Thad¬
den ab , der gefordert hatte , das Parlament
solle sich um eine halbe Stunde vertagen, um
gegen die Landsberg-Hinrichtungen zu demon¬
strieren.

Das Gelände um das Landsberger Gefäng¬
nis ist seit Donnerstagfrüh durch amerikani¬
sche Soldaten streng abgesperrt.

-n
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Immobilien/Kapitalien

Evang . Werk sucht ein als

Altersheim
mit 7« bzw . 130 Betten geeign .
Kurhaus oder Hotel mit Inven¬
tar käuflich zu erwerben . Eil -
angebote mit Angabe der Be¬
dingungen unter G 458 an die
Geschäftsstelle

Rechtsanwalfskanzlei
In Tübingen sucht für sofort oder zum 1. März d . J .

perfekte Stenotypistin
Außerdem wird eine Anfängerin eingestellt .

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschrif¬
ten unter 494 an die Geschäftsstelle .

Stellenangebote
Lebensmittel Großhandlung sucht

sofort

jungen gelernten Kaufmann
18—24 Jahre alt , mit best . Bran¬
chekenntnissen für Lager u . Ver¬
sand . Nur erste Fachkräfte wol¬
len ihre Bewerbung mit Zeugnis¬
abschriften und Lebenslauf ein¬
reichen an : J . Storz Nachf . KG . ,
Spaichlngen (Württ .)
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Ein neues Kündigungsschuijgeseij
Wichtige Bestimmungen aus dem Entwurf / Besonderer Schutz für Vertriebene

Die Bundesregierung hat dem Bundesrat den Entwurf eines Kündigungsschutzgesetzes
zugeleitet . Sie will damit auf einem Teilgebiet des Arbeitsrechtes ein bundeseinheitliches Recht
schaffen und stützt sich dabei auf die sogenannten Hattenheimer Gespräche, in denen sich Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer zu einem gewissen Ausgleich der Interessen insoweit zusammen-

Wichtiges in Kürze
. Stillstand durch Kohlenmangel

Stellt das Gericht fest , daß das Arbeitsverhält¬
nis durch die Kündigung nicht aufgelöst ist , ist
jedoch dem Arbeitnehmer die Fortsetzung des
Arbeitsverhältnisses nicht zuzumuten , so hat auf
seinen Antrag das Arbeitsgericht das Arbeitsver -
häitnis aufzulösen und den Arbeitgeber zur Zah¬
lung einer Abfindung zu verurteilen . Die gleiche
Entscheidung hat das Arbeitsgericht auf Antrag
des Arbeitgebers zu treffen , wenn er die Auf¬
lösung des .Arbeitsverhältnisses aus Gründen
verlangt , die eine den Betriebszwecken dienliche
weitere Zusammenarbeit zwischen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber nicht erwarten lassen . Der An¬
trag des Arbeitgebers ist jedoch abzulehnen ,
wenn der Arbeitnehmer die Unrichtigkeit dieser
Gründe in wesentlichen Punkten beweist oder
wenn die Kündigung offensichtlich willkürlich
oder aus nichtigen Gründen unter Mißbrauch der
Machtstellung des Arbeitgebers erfolgt ist.

Als Abfindung ist ein Betrag bis zu 12 Monats¬
verdiensten festzusetzen . Als Monatsverdienst
gilt, was dem Arbeitnehmer bei regelmäßiger
betriebsüblicher Arbeitszeit in dem Monat, in
dem das Arbeitsverhältnis endet , an Geld- und
Sachbezügen zusteht . Bei der Festsetzung der
Abfindung hat das Gericht insbesondere die
Dauer der Betriebszugehörigkeit des Arbeitsneh¬
mers und des Arbeitgebers angemessen zu be¬
rücksichtigen . W. P.

gewerbliche Wirtschaft sei nicht gewillt , diese
Art des Kundenfanges zu billigen .

TÜBINGEN. — Erste süddeutsche Wollverstei-
gerung . Die erste süddeutsche Wollversteigerung
1951 findet laut Mitteilung des Landesbauern¬
verbandes am 28 . Februar in Neu-Ulm statt . Zum
Verkauf kommen etwa 3000 Zentner Frühschur¬
wolle.

LONDON . — Stahlverstaatlichung in England.
Gestern ist das Gesetz in Kraft getreten , das die
britische Eisen- und Stahlindustrie in Staatsbe¬
sitz überführt . Neun Zehntel der eisenschaffen¬
den Industrie , darunter alle großen Werke , wer¬
den ab diesem Tage von der neuen staatlichen
Holdinggesellschaft, der britischen Iron and
Steel Corporation , übernommen .

LONDON. — Internationale RohstoffWirtschaft.
Britische Wirtschaftskreise erwarten , daß etwa
25 Nationen im April mit der Ausarbeitung eines

Lederpreise stabilis ert
Vierte Internationale LederWarenfachmesse in Offenbach / Industrie mit Rohstoffen versorgt

Von unserem nach Offenbach entsandten WN-Redaktionsmitglied

gefunden haben.
Der Gesetzesentwurf knüpft in seiner Grund¬

richtung efwa an die Regelung des Mieterschutz¬
gesetzes an . Er will die bestehenden Arbeitsver¬
hältnisse in ähnlicher , wenngleich abgeschwäch¬
ter Form schützen, wie dies die Mietschutzge¬
setzgebung bezüglich der Mietverhältnisse tut .
Ein Novum in der gesetzgeberischen Gestaltung
der deutschen Sozialpolitik. Ein Recht am Ar¬
beitsplatz wird nicht statuiert , wohl aber wer¬
den bestimmte Schranken gegen ungerechtfer¬
tigte Kündigungen errichtet . Es soll die Be¬
triebszugehörigkeit als Rechtsgut geschützt wer¬
den . Ob und inwieweit der Gesetzentwurf auf
der einen oder anderen Seite enttäuscht , wird
die Erörterung dieser Gesetzgebungsmaterie im
Bundestag demnächst erweisen.

Vom Standpunkt einer strengen Gesetzeskritik
gesehen, fällt an dem Gesetzesentwurf auf , daß
er außergewöhnlich weit und allgemein gefaßte
Begriffsbestimmungen enthält . Deren Auslegung
wird der richterlichen Praxis viel Schwierigkei¬
ten bereiten , und ehe nicht die Rechtsprechung
eine klare Linie in der Abgrenzung dieser Be¬
griffe gefunden hat , läßt sich die Auswirkung
der gegebenen gesetzlichen Bestimmungen auf
den Einzelfall nur schwerlich abschätzen. Dem
richterlichen Ermessen ist jedenfalls außeror¬
dentlich weiter Raum gegeben.

Die Kündigung des ArbePsverhältnisses , so
heißt es im Gesetzentwurf zum Kündigungs¬
schutz, gegenüber einem Arbeitnehmer , der län¬
ger als drei Monate ohne Unterbrechung in dem¬
selben Betrieb oder Unternehmen beschäftigt ist,
ist rechtsunwirksam , wenn sie sozial ungerecht¬
fertigt ist.

Sozia ] ungerechtfertigt ist die Kündigung , wenn
sie nicht durch Gründe , die in der Person oder
in dem Verhalten des Arbeitnehmers liegen, oder
durch dringende betriebliche Erfordernisse , die
einer Weiter beschäftigung des Arbeitnehmers in
diesem Betriebe entgegenstehen , bedingt ist . Der
Arbeitgeber hat die Tatsachen zu beweisen, die
die Kündigung bedingen.

Ist einem Arbeitnehmer aus dringenden be¬
trieblichen Erfordernissen gekündigt worden , so
ist die Kündigung trotzdem sozial ungerechtfer¬
tigt , wenn der Arbeitgeber bei der Auswahl des
Arbeitnehmers soziale Gesichtspunkte nicht oder
nicht ausreichend berücksichtigt hat . Das gilt,
wenn betriebstechnische, wirtschaftliche oder son¬
stige berechtigte betriebliche Bedürfnisse die
Weiterbeschäftigung eines oder mehrerer be¬
stimmter Arbeitnehmer bedingen und damit der
Auswahl nach sozialen Gesichtspunkten entge¬
genstehen . Bei der Auswahl darf innerhalb eines
Zeitraumes von zwei Jahren nach Inkrafttreten
dieses Gesetzes die kürzere Dauer der Betriebs¬
zugehörigkeit eines Vertriebenen oder Heimkeh-

Landesproduktenbörse Stuttgart
13. Februar 1951

Da die Zufuhren vollständig fehlen , finden
.weder in Brot- noch in Futtergetreide Umsätze
statt .

Für Braugerste besteht Nachfrage, doch fehlt
auch hier das Angebot. Es werden Großhandels¬
preise von DM 41 .— bis DM 42.50 je kg je nach
Qualität bezahlt .

Mehl zu neuen Abschlüssen steht nur in klei¬
nen Mengen zur Verfügung, da die Mühlen un¬
genügend mit Weizen versorgt sind . Es werden
notiert : Weizenmehl Type 550 54.05, Type 812
50 .90 . Type 1050 49 .15 Type 1600 42.90 DM ; Rog¬
genmehl Type 1150 41 .90 DM je 100 kg brutto für
netto einschließlich Sack , Großhandelspreis frei
Empfangsstation .

Weizenkleie und Futtermehl wird bei etwas
rückläufigen Preisen angeboten , da die Nach¬
frage nach Futtermitteln allgemein durch die
milde Witterung wieder ruhiger geworden ist.

Es werden notiert : (die Preise sind Großhan¬
delspreise je 100 kg und verstehen sich waggon¬
frei Verladestation ) : Roggen- , Weizen- , Gersten-
und Haferstroh (bindfadengepresse ) 3.00 bis 3 .50
DM ; Roggen - , Weizen- , Gersten- und Haferstroh
(drahtgepreßte Ware) 4 .— bis 4 .60 DM ; Wiesen¬
heu , gut, gesund, trocken, lose 9 .— bis 9 .30 DM ;
Luzerneheu , gut, gesund, trocken, lose 9 .20 bis
0 .80 DM.

rers zu dessen Nachteil nur insoweit berücksich¬
tigt werden , als es sich um den Vergleich mit
einem andeien , länger beschäftigten Vertriebe¬
nen oder Heimkehrer handelt .

Hält der Arbeitnehmer eine Kündigung für
sozial ungerechtfertigt , so kann er binnen fünf
Tagen nach der Kündigung Einspruch beim Be¬
triebsrat einlegen . Erachtet der Betriebsrat den
Einspruch für begründet , so hat er zu versuchen,eine Verständigung mit dem Arbeitgeber herbei¬
zuführen Er hat seine Stellungnahme zu dem
Einspruch dem Arbeitnehmer und dem Arbeit¬
geber auf Verlangen schriftlich mitzuteilen .

Will ein Arbeitnehmer geltend machen, daß
eine Kündigung sozial ungerechtfertigt ist , so
muß er innerhalb von drei Wochen nach Zugang
der Kündigung Klage beim Arbeitsgericht auf
Feststellung erheben , daß das Arbeitsverhältnis
durch die Kündigung nicht aufgelöst ist . Hat der
Arbeitnehmer Einspruch beim Betriebsrat einge¬
legt, so soll er der Klage die Stellungnahme des
Betriebsrats beifügen.

KÖLN. Der Bundesverband der deutschen In¬
dustrie weist in einem an Vizekanzler Blücher
und Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard
gerichteten Telegramm darauf hin , daß die In¬
dustrie auf Grund der unzureichenden Kohlen¬
zuteilung für den Rest des ersten Quartals mit
einem Stillstand von etwa 14 Tagen innerhalb
der nächsten sechs Wochen rechnet .

Wenn es nicht gelinge, in den kommenden Mo¬
naten mehr Kohle für das Inland zur Verfügung
zu stellen , sei eine ständige Wiederholung sol¬
cher Stillstandsperioden zu befürchten . Die Koh¬
lenzuteilung an die Industrie für die Zeit vom
16. Februar bis zum 31 . März entspreche nur ei¬
ner Versorgung von etwa 60 Prozent der im Ok¬
tober des vergangenen Jahres zur Verfügung ge¬
standenen Kohlenmenge.

ESSEN. — 1,92 Mill . t Kohle exportiert . Von
der Gesamtförderung von 10 134 000 Tonnen
Kohle wurden im Januar nach endgültigen An¬
gaben 1,92 Millionen Tonnen gegenüber 1,99 Mil¬
lionen Tonnen im Dezember 1950 von der Bun¬
desrepublik exportiert . Hauptabnehmer war
Frankreich mit 461 000 Tonnen, gefolgt von Hol¬
land mit 252 200 , Luxemburg mit 243 300 , Italien
mit 237 500 , Österreich mit 225 800 und Schweden
mit 219 600 Tonnen.

ESSEN. — Zechenkokskapaziztät voll ausgela¬
stet . Nach Mitteilung der DKBL ist die west¬
deutsche Zechenkokskapatität zurzeit voll aus¬
gelastet . Die Kokserzeugung erreicht gegenwär¬
tig rund 80 000 Tonnen je Tag.

HAMBURG. — 3,6 Millionen t Treibstoff für
1951. Der Länderausschuß Mineralöl hat für das
Kalenderjahr 1951 eine Benzinzuteilung von ins¬
gesamt 1 868 000 Tonnen in Aussicht genommen;
das Kontingent soll im ersten Vierteljahr 368 000
Tonnen , im zweiten 450 000 Tonnen und im drit¬
ten und vierten je 524 000 Tonnen betragen . Das
Jahreskontingent für Dieselkraftstoff ist auf
1 730 000 Tonnen festgelegt worden.

WIESBADEN. — Verbraucherpreise steigen
weiter . Die Verbraucherpreise für 16 verschie¬
dene Nahrungsmittel sind vom 26 . Januar bis
2 . Februar in zehn Landeshauptstädten des Bun¬
desgebietes zum großen Teil weitergestiegen , so
beispielsweise Speiseöl um 1,4 Prozent , Marga¬
rine um 1 .1 Prozent , Roggenbrot um 1,1 Prozent
und Mischbrot um 0,9 Prozent .

BONN . — Eierzoll beschlossen. Die sofortige
Erhebung eines Eierzolls von 30 DM je 100 kg
hat der Ernährungsausschuß des Bundestages
gegen die Stimmen der SPD beschlossen. Der
Eiergroßhandel , die Raiffeisengenossenschaft und
der Verband der Wirtschaftsgeflügelzüchter ha¬
ben sich mit diesem Zoll bereits einverstanden
erklärt .

BONN . — „Schneeballsystem“ vor Bundesge¬
richtshof. Nach Mitteilungen der Industrie - und
Handelskammer wird die Frage des „Schneeball¬
oder Hydraverkaufssystems “ wahrscheinlich in
Kürze den Bundesgerichtshof beschäftigen. Die

OFFENBACH. In Anwesenheit des hessischen
Ministerpräsidenten Z i n n , hoher Gäste des In-
und Auslandes und des Leiters des Referates
„Leder “ im Bundeswirtschaftsministerium , Mi¬
nisterialrat Dr. Hoffmann - Bagienski ,
wurde am Samstag die vierte internationale Le¬
derwarenfachmesse in Offenbach eröffnet .

Mit 412 Ausstellern aus Deutschland , Öster¬
reich,

' Italien , Schweiz : und den Beneluxstaaten
stellt diese Fachmesse die größte ihrer Art in
Europa dar . Bereits an den beiden ersten Ta¬
gen wurden über 20 000 Besucher gezählt und
gute Abschlüsse mit In- und Auslandskäufern ,
darunter vielen aus Südamerika , gebucht. Die
Aussteller sind mit den bisherigen Ergebnissen
zufrieden . Auffallend ist,, daß sich die Aufträge
im Rahmen kaufmännischer Dispositionen halten
und nicht spekulativ erteilt werden . Lateiname¬
rika und Südafrika waren bisher besonders ein-
kaufsiustig . Da die Preise für Leder nur gering,
für Plastik jedoch überhaupt nicht angestiegen
sind , ist , wie auch der Vorsitzende der Vereini¬
gung westdeutscher Lederhersteller , Schäfers ,
erklärte , mit einem „überdurchschnittlichen Er¬
folg“ der am Donnerstag zu Ende gegangenen
Messe zu rechnen.

Bei der Eröffnung wurde bekanntgegeben , daß
genügend Rohstoffe vorhanden seien . Die deutr
sehen Gerbereien , deren Vorräte bis zum April
reichten , hätten sich verpflichtet , den Verarbei¬
tern Leder zum Weltmarktpreis zu liefern . Hin¬
zu kommt , daß noch für 7 Millionen Dollar Roh¬
häute importiert werden So sei die Lederver¬
sorgung bis zum Herbst gesichert

Die Offenbacher Lederwarenfachmesse konnte
ihren Ausstellern und Besuchern neue , größere

Mietprefserhöhun en
ganz für den sozialen Wohnungsbau?

In Niederbreisig , wo die Koalitionsparteien ,wie bekannt , ihre wirtschaftspolitischen Maßnah¬
men vorbereiten , ist neuerdings wieder das Pro¬
blem der Gestaltung der Mietpreise behandelt
worden . Man ging davon aus , daß sich auf die
Dauer eine allmähliche Anpassung der gestopp¬
ten Mietpreise an die Marktlage nicht vermeiden
lasse . Dabei ist man sich darüber im klaren ,daß eine Erhöhung des Mietzinses auch neue
Lohnforderungen auslösen wird , und gleichzeitig
den sozial schwächsten Bevölkerungskreisen im
Falle einer Mietzinserhöhung mit Zuschüssen ge¬
holfen werden muß . Die Debatten erwiesen die’otwendigkeit , eine eventuelle Mietzinserhöhung
nch dem Alter der Wohnungen zu differenzie¬
ren . Bei den Wohnungen in Altbauten , die vor
1924 entstanden sind , denkt man jetzt an eine
Mietpreiserhöhung im Umfang von 30 Prozent,
und bei Wohnungen, die nach 1924 erstellt wur¬
den, an eine solche von 20 Prozent . Aus diesen
Mietzinserhöhungen erwartet man im Jahr einen
Gesamtbetrag von etwa 1 Milliarde DM . Wäh¬
rend man bisher der Auffassung war , daß nur
etwa die Hälfte dieses Ergebnisses für den Woh¬
nungsbau verwendet werden soll, während die
andere Hälfte zum Teil dem Hausbesitzer für
Reparaturen gebunden und zum anderen Teil zur
freien Verfügung überlassen werden sollte , ist
man jetzt der Auffassung , daß für die nächsten
drei Jahre das Gesamtaufkommen aus den Miet¬
preiserhöhungen ganz für den sozialen Woh¬
nungsbau bereitgestellt werden müßte . Das wä¬
ren insgesamt etwa 3 Milliarden DM , wovon
allerdings die Beträge abgesetzt werden müßten,
die Sozialrentnern usw. als Mietausgleich zu ge¬
währen wären .

Planes zur internationalen Erfassung und Ver¬
teilung knapper Rohstoffe beginnen werden . Es
sind sechs Ausschüsse vorgesehen , die sich mit
folgenden Rohstoffgruppen befassen sollen : 1.
Kupfer , Zink und Blei ; 2 . Molybdän und Wolf¬
ram ; 3 Mangan , Nickel und Kobalt ; 4 . Baum¬
wolle ; 5 . Wolle ; 6 . Schwefel. Die Bildung eines
Ausschusses für Zeitungspapier wird noch
erwogen.

WASHINGTON. — Welternten 1950/51 . Die
Welterzeugung in den Hauptnahrungsmitteln
liegt im Erntejahr 1950/51 um zwei Prozent über
dem Vorjabresertrag und um vier Prozent über
dem Vorkriegsweltdurchschnitt , stellt der Be¬
richt des amerikanischen Landwirtschpftrmini -
steriums fest. Die Produktion an Brotgetreide
wird auf 239 340 000 t , diejenige von Rohr- und
Rübenzucker auf 35,5 Millionen t geschätzt.

und schönere Ausstellungsräume zur Verfügung
stellen , die überwiegend mit Mitteln der Aus¬
steller (700 000 DM) finanziert und erstellt wor¬
den sind . Seit der vergangenen Messe hat sich
nicht nur die Zahl der Aussteller und auch die
belegte Ausstellungsfläche weiter vermehrt , son¬
dern auch die Beteiligung ausländischer Firmen
hat stark zugenommen .

“
Zwei Faktoren garantieren den Erfolg dir

Messe: Die weitgehende Stabilisierung auf dem
Rohstoffmarkt und die wesentlich verbesserten
Exportmöglichkeiten

Während im vergangenen Herbst die Preise
für Rohhäute und Fertigleder noch eine Auf¬
wärtsentwicklung zeigten , scheint seit einiger Zeit
das Preisgefüge sich konsolidiert zu haben . Je¬
denfalls konnten die Lederwarenhersteller ihre
Erzeugnisse zu durchweg nur geringfügig gegen¬
über die Herbstmesse angestiegenen Preisen an¬
bieten

Wie aus Kreisen der Lederindustrie zu erfah¬
ren war , ist für die kommenden Monate mit ho¬
hen Exportabschlüssen zu rechnen . Österreich
will im Jahre 1951 für 450 000 Dollar und Italien
für 250 000 Dollar Lederwaren abnehmen . Bel¬
gien, das weiterhin an der Liberalisierung seines
Lederwarenimports festhält , wird ebenfalls deut¬
sche Lederwaren einführen . Argentinien tritt
erstmals in den Kreis der Abnehmerländer und
will für 200 000 Dollar Waren Importieren . Auch
Spanien und Ägypten sind zum ersten Male wie¬
der nach dem Krieg als Käufer in Erscheinung
getreten . So wird von der Messeleitung erwar¬
tet , daß der Anteil des Exports am Gesamtumsatz
höher sein wird als bei den vorangegangenen
Messen

Ist Schelfe ! noch zeitgemäß ?
Zum 125 . Geburtstag des „ Ekkehard“- Dichters

am 16 . Februar
Hat uns Scheffel heute noch etwas zu sagen —

uns, die wir den Rundgesang im sorglosen Ze¬
cherkreise fast über Nacht verlernt haben ? Die
Frage so stellen , heißt sie allerdings verneinen .
Zwar in der allgemeinen Vorstellungswelt , so
weit ihr der Name überhaupt ein Begriff ist,lebt Scheffel als der Dichter der meistgesunge-
nen Trink- und Studentenlieder fort , und gerade
dafür scheint die Zeit endgültig vorbei zu sein.
Dennoch übersähe , wer ihn nur als trinkfesten
Sänger „mit Weinlaub im Haar“ gelten ließe,sein eigentliches dichterisches Werk, den „Ekke-
hard “ -Roman, dessen begeisterte Aufnahme beim
damaligen Publikum einem Siegeszug durch die
halbe Kulturwelt glich . Gewiß stehen wir heute
dem rein Stofflichen dieses historischen Romans,der den St . Galler Mönch des 10. Jahrhunderts
in den Mittelpunkt einer aus Wahrheit und Dich¬
tung gemischten Liebesgeschichte auf dem Hohen¬
twiel stellt , mit gründlich gewandeltem Ge¬
schmack gegenüber. Was indessen nicht hindert ,daß die Dichtung, indem sie zugleich Leben und
Wesen einer liebenswerten süddeutschen Land¬
schaft ins verklärende Licht der Poesie hebt , so
schnell nichts von ihrem literarischen Wert ein¬
büßen wird . Ähnliches gilt von den geschicht¬
lichen Erzählungen voll feinen Naturempfindens,
wie „Juniperus “ und „Hugideo" . Völlig Verblasen
allerdings sind die Töne des „Trompeters von
Säckingen“

, wie weltweit auch das Echo einmal
war , das ihnen antwortete .

Unberührt von dem zeitbedingten Wandel in
der literarischen Einschätzung ist bis zum heuti¬
gen Tage Joseph Viktor von Scheffel, der Mensch ,
geblieben . Herkunft und frühe Anzeichen des
Außerordentlichen berühren sich sehr eng mit
dem Lebenskreis eines anderen Patrizier - und
Beamtensohnes — Goethes —, dessen allmäh¬
licher Aufbruch aus diesem Dasein mit Scheffels
noch unbewußter Kindheit zusammenflel. Auch
Ihm hatte die Mutter sein bestes Erbteil in die
Wiege gelegt : „Die Frohnatur , die Lust zu fabu¬
lieren “ . während es ihm nur zur Not gelang,
„des Lebens ernstes Führen “ als den vom Vater
überkommenen Wesenszug seinem Charakter
einzuprägen . Beide Eltern jedoch übertrugen auf

ihn die Liebe zur Heimat der angestammten
Schwarzwaldberge , dem unerschöpftlichen Born,
aus dem ihm zeitlebens sein Denken und Fühlen ,
sein Singen und Sagen erfließen sollten . Benei¬
denswert schöne Jugendjahre durfte er im Karls¬
ruher Vaterhaus verbringen , das sich die Pflege
einer edlen Geselligkeit im Kreise kunstbegabter
Menschen angelegen sein ließ, und dessen un¬
merklich erzieherischer Einfluß sich wohltätig
dem jungen Scheffel mitteilte . Nur der zwang¬
hafte Wunsch des Vaters , der , selbst ein studier¬
ter Ingenieur und als solcher dem badischen
Geniekorps , zuletzt im Range eines Majors ange¬
hörend , aus seinem Sohn einen tüchtigen Juri¬
sten machen wollte , bestimmte den vor allen üb¬
rigen ausgezeichneten Abiturienten , sich zwischen
malerischer und dichterischer Neigung schwan¬
kend für den Brotberuf zu entscheiden. Es ist
nun allerdings nicht so , als ob der den Idealen
seiner Heidelberger Burschenschaft feurig hin¬
gegebene Student über den geselligen und ersten
dichterischen Freuden die wenig anziehende
Jurisprudenz vernachlässigt hätte — seine beiden
Examina hat er sogar mit Auszeichnung bestan¬
den ! Aber schon damals , sei es durch seine lei¬
denschaftliche Teilnahme am Burschentag auf
der Wartburg , sei es als Karlsruher Bürger-
wenrmann oder als Sekretär des badischen Bun¬
desgesandten Welcher beim Frankfurter Vorpar¬
lament . war sein Blick auf das Ganze des deut¬
schen Schicksals gerichtet , die Lieder seines
„Gaudeamus“ für Ehre , Freiheit , Vaterland ha¬
ben nun schon die Feuerprobe eines Jahrhun¬
derts bestanden . Und seine nachmaligen reinen
Dichtungen, einschließlich des Konzept gebliebe¬
nen Wartburg-Romans, — was sind sie anders ,
als Bekenntnisse eines von den wirkenden Ge¬
mütskräften deutscher Geschichte tief durch¬
drungenen Herzens. Hört man nur richtig hin,
so schlägt es auch heute noch , unter Bergen von
Makulatur verschüttet , laut und vernehmlich.

H . A . B.
1 . Volksbildungstagung in Calw

Die Entwicklung der Volksbildungsarbeit in
unserem Lande ließ es wünschenswert erschei¬
nen , auf einer Tagung der Vertreter aller
Einrichtungen , die der Erwachsenenbil¬
dung dienen , Anregungen und Erfahrungen aus¬
zutauschen und bestimmte Fragen zu klären . Das

Kultministerium Württemberg -Hohenzollern hat
daher die Vertreter dieser Einrichtungen zu einer
Tagung an die Akademie zur Erziehung und Un¬
terricht in Calw eingelanden . Sie wurde sehr
zahlreich besucht.

Im Verlauf der Tagung wurde unter Leitung
von Kultminister Dr. Sauer die Frage des Zu¬
sammenschlusses aller Einrichtungen und Orga¬
nisationen der Erwachsenenbildung zu einem
„Verband für Erwachsenenbildung
Württemberg - Hohenzollern “ einge¬
hend erörtert und bejaht . Einem vorläufig beru¬
fenen Vorstand gehören an : Oberstudiendirektor
Mühleisen, Ravensburg , als Vorsitzender , Mittel¬
schuldirektor Dr . Kuhn , Balingen, Frl . Berta
Stehle , Beuron , und Ingenieur Zeller , Reutlin¬
gen . Der vorläufige Vorstand hat zugleich die
Aufgaben, die in den Grundsätzen bereits fest¬
liegende Satzung zu bearbeiten .

Universitätsprofessor Dr. W e n k e , Tübingen,
sprach über pädagogische und psychologische
Grundfragen der Erwachsenenbildung . Der Red¬
ner , der selbst aus der praktischen Volkshoch¬
schularbeit herausgewachsen ist, stellte eine tief¬
gründige Untersuchung aller Probleme der
Volksbildung in historischer und systematischer
Hinsicht an . Oberstudiendirektor Dr. Messer -
s c h m i d , Calw, referierte über das Thema
„Beitrag der Erwachsenenbildung zur staatspoli¬
tischen Erziehung “ . Seine Darlegungen waren
getragen von den Erfahrungen in der Volkshoch¬
sehularbeit und von den an der Akademie für
Erziehung und Unterricht in Calw auf zahlrei¬
chen Tagungen gewonnenen Einsichten,

Die Berichte und Aussprachen über einzelne
Einrichtungen , wie Bauernschule Waldsee, Volks¬
hochschulheim Inzigkofen , Sonnenhaus Beuron,
Haus Marientann , Landessportschule Tailfingen,
Laienspielberatungsstelle Rottenburg , erbrachten
eine willkommene Übersicht über die Kräfte , die
in Württemberg -Hohenzollern in der Erwachse¬
nenbildung lebendig sind.

Regierungsrat Dr. S e i t z e r , Tübingen , refe¬
rierte über die Frage eines Volkshochsdhulgeset-
zes . Dr. Schröder , der Leiter der Landes¬
stelle für Volksbüchereiwesen in Reutlingen , gab
einen Überblick über die Zusammenhänge von
Volksbücherei und Erwachsenenbi Idung. Dr.
Petersen vom Büro für Heimatdienst berich¬
tete über die Arbeit dieser Einrichtung.

Harlan-Film noch immer umstritten
Der Ministerpräsident von Nordrhein -West¬

falen , Karl Arnold , hat bisher noch nicht auf dt*
Bitte verschiedener Organisationen , den Harlan-
Film „Unsterbliche Geliebte“ für das Land zu
verbieten , geantwortet . Für ein Aufführungs¬
verbot setzen sich u a . der Landesbezirk de«
deutschen Gewerkschaftsbundes , die jüdischen
Gemeinden und der Bund der Verfolgten de«
Naziregimes ein . Der Film läuft in zahlreichen
Theatern , ohne daß wesentliche Störaktionen
erfolgt wären . Voraussetzung zu einem Verbot
ist aber nach Auffassung von Beamten des hes¬
sischen Innenministeriums , daß die Aufführung
zu so schweren Unruhen geführt hat , daß gleiche
Vorgänge für alle Teile des Landes zu befürch¬
ten sind . Die Fimtheaterbesitzer haben ihrer¬
seits erklärt , sie werden den Film spielen , denn
die große Mehrheit der Bevölkerung wolle ihn
sehen . Die Presse nimmt in ihrem überwiegen¬
den Teil von dem Film bewußt keine Notiz.

Kulturelle Nachrichten
Der Verband deutscher Vereine

für Volkskunde , die seit 1904 bestehende
umfassende Vereinigung wissenschaftlicher Volks¬
kundearbeit , veranstaltet vom 27 . bis 31 . Mär*
in Jugenheim a . d . Bergstraße einen wissen¬
schaftlichen Kongreß , verbunden mit dem 7 deut¬
schen Volkskundetag . Die Schirmherrschaft hat
Bundespräsident Prof . Dr. Heuß übernommen.
Nachdem der bisherige Vorsitzende des Verban¬
des , Univ .-Prof . Dr. John Meier, Freiburg im
Breisgau , sein Amt aus Altersrücksichten nieder¬
gelegt hat , liegt nunmehr der Vorsitz im Ver¬
bände bei dem Leiter der württembergischen
Landesstelle für Volkskunde, Hauptkonservator
Dr. Helmut Dölker. Stuttgart .

Nachdem 1950 die bisherige „Oberschwäbisch«
Sezession“ sich zur „ Sezession Oberschwaben-
Bodensee“ erweitert hat , hat nun Prof . Otto D i x
die Präsidentschaft in der führenden Grupp«
zeitgenössischer Maler und Bildhauer übernom¬
men.

Unter dem Kennwort „Wangener Gespräche*
findet vom 23. bis 25. Februar in Wangen (All¬
gäu) eine Arbeitstagung schlesischer Künstler
statt . Träger der Veranstaltung ist die Lands¬
mannschaft der Schlesier.



AN DENUMMER 26 FREITAG , 16 . FEBRUAR 1981

Zwei Jahre Gefängnis für „General Pitt “
Der Koffer mit dem „Entlastungsmaterial“ nutzte nichts / Das Ende eines Blenders

Karlsruhe . Der größte Hochstaplerprozeß im
Nachkriegsdeutschland, der Prozeß gegen RichardRobert S e e g e r , der unter dem selbstgewähl¬ten Namen „General Pitt “ bekannt geworden ist,endete am Mittwochabend nach zweitägiger Ver¬
handlung mit der Verurteilung zu 2 Jahren Ge¬
fängnis wegen Betrugs in 16 Fällen , Unterschla¬
gung und öffentlicher Beleidigung von Bahnbe¬amten . Zehn Monate der Untersuchungshaft wur¬den angerechnet .

Die gute Erscheinung Seegers machte es denZuhörern im überfüllten Schwurgerichtssaal ver¬ständlich , daß seinem zuvorkommenden Wesen
so viele Menschen erlegen waren . Die Frage nachseinem Beruf beantwortete er mit „Bildrepor¬ter “

, verwahrte sich aber gegen das viele Foto¬
grafieren im Gerichtssaal und meinte lächelnd
zu einem Bildberichter : „Bitte nicht übelnehmen ,Herr Kollege, aber das irritiert mich wahnsin¬
nig .“

Die Beweisaufnahme ergab , daß Seeger schonsiebenmal vor Gericht gestanden hat . SeineStrafen gingen von 2 Monaten Gefängnis biszum Todesurteil wegen Fahnenflucht und Ur¬
kundenfälschung . Höhepunkt seiner „Laufbahn “
war die Organisation des ersten Berliner Auto¬rennens nach dem Kriege , mit dessen Erlös erverschwand , und das Zusammentreffen mit demamerikanischen Filmstar Rita Hayworth , die erals amerikanischer „General Pitt “ interviewte .Widerstand gegen die Polizei und Beamtenbelei¬
digung wurde Ihm vorgeworfen , weil er bei derAbreise des amerikanischen Außenministers Ache-
son 1949 aus Bonn die Absperrkette durchbro¬chen und in ein Handgemenge mit der Polizei
geraten war . Dabei soll er sich nicht sehr fein
benommen haben und die Polizisten mit Aus¬drücken wie „Schweine“ und „Nazimethoden“
beschimpft haben , woran er sich bei der Ver¬
handlung allerdings nicht mehr erinnern konnte .Aus der Beweisaufnahme sind die folgendenFälle noch besonders erwähnenswert . Seine Hüh¬nerfarm bei Grötzingen übereignete er mehr¬fach Darlehensgebern , die er so um insgesamt28 000 RM erleichterte . U. a . gelang es ihm, aufein Erholungsheim „Onkel Pitt “

, das nur . in sei¬ner Phantasie existierte , ein größeres Darlehen
aufzunehmen . Als er im Oktober 1947 völlig mit¬tellos nach Berlin kam , gründete er dort die
„Berliner Künstlerhilfe für entlassene Kriegsge¬fangene “ . Ein von dieser Künstlerhilfe im Ost¬sektor Berlins gegründetes Heim für Heimkeh¬rer übereignete Seeger einem Geldgeber für

25 000 RM , einem zweiten für 60 000 RM , obgleichsie zum größten Teil nur geliehen waren . In
Friedrichshafen schloß Seeger mit einerFotofabrik einen Vertrag ab, der ihm einen Vor¬schuß von 2000 DM einbrachte . Unter Vorspiege¬lungen und mit einem Empfehlungsschreiben be¬suchte er auch mehrere Volkswagenvertretungenim Bundesgebiet, wobei er seiner Brieftasche
6000 DM zuführte und außerdem zu einem neuen
Volkswagen kam.Im Verlauf der Verhandlung erschien Seegermit einem ganzen Koffer voll „Entlastungsma¬terial “

, mit dem er nachweisen wollte , daß erimmer die Absicht gehabt habe , seine Schuldenehrlich zu bezahlen und daß ihn lediglich die

Gefahr einer bevorstehenden Verhaftung daran
gehindert habe , seine' großen Projekte zu ver¬
wirklichen .

Viel half ihm dieses Entlastungsmaterial je¬
doch nicht. Der Staatsanwalt beantragte nach
zweitägiger Verhandlung am Mittwoch für See¬
ger 2 Jahre und 6 Monate Gefängnis und be-
zeichnete ihn als „exemplarischen Hochstapler“.
In der Urteilsbegründung meinte der Vorsitzende
dpr Großen Strafkammer , Seeger sei weder ein
Till Eulenspiegel noch ein Münchhausen, denn
der Schalk fehle ihm völlig. In allen Betrugs¬fällen habe der Angeklagte den von ihm Ge¬
prellten etwas vorgespielt . Er bezeichnete See¬
ger als einen „verlogenen , grenzenlosen Egoisten,der sein ganzes Leben lang mehr scheinen
wollte , als er war .“ Das Urteil von 2 Jahren
Gefängnis nahm der Verurteilte gelassen ent¬
gegen.

Abschluß einer GeselIschaftssa T
* son

Neues Theater mit 1000 Plätzen / Tropenpracht im Wintergarten von Lindau
KR . Lindau . Zum erstenmal in der Geschichtedes Fremdenverkehrs hatte in diesen Wocheneine Stadt am Bodensee eine ausgesprocheneWintersaison . Was in den letzten Jahren denLindauern mit bürgerlichen Faschingsplänen nicht

gelungen war , das hat nun mit besserem Erfolgdie Internationale Spielbank in Angriff genom¬men . Im Gegensatz zu den ursprünglichen Er¬
wartungen konnte dieses Unternehmen währendder Wintermonate in Betrieb bleiben. Novemberund Dezember brachten 2100 und 1900 Besucher,die Benützer älterer Dauerkarten nicht mitge¬rechnet . Obwohl gegenüber den Sommermonatendie Besucherzahl gesunken war , brachte der No¬
vember der Spielbank die höchsten Erträge desJahres . Nach dem Ende der Reisesaison kamen
nur noch wirkliche Interessenten an den Spiel¬tisch. 16 Prozent der Besucher waren im Jahres¬
durchschnitt Ausländer ; aber im Dezember stiegder Anteil der Ausländer auf 31 Prozent , und
45 v. H . der Ausländer waren im DezemberSchweizer. Zwischen St. Gallen und Lindau lau¬fen zurzeit täglich Taxis im Pendelverkehr , umden willkommenen Devisenbringern die Anreise
möglichst zu erleichtern .Dem anspruchsvollen internationalen Publikum
müssen auch außerhalb der Spielsäle Unterhal¬
tung und Zerstreuung geboten werden . Nach dem
großen Vorbild Monte Carlos legt auch die
schwäbische Inselstadt einen Teil ihrer Spiel¬banküberschüsse in kulturellen Institutionen an.Seit Mitte Dezember wird in Tag- und Nacht¬

Südwestdeutsche Chronik
Vermißte tot aufgefunden

Stuttgart . Am Montagfrüh ist aus dem Neckarbei Untertürkheim die Leiche einer Frau
geborgen worden , die schon längere Zeit im Was¬
ser gelegen hatte . Die Tote wurde als eine 25-
jährige Krankenschwester identifiziert , die seit
dem 22 . Januar in einer Heilanstalt bei Göppin¬
gen vermißt worden war

Wieder Fischsterben im Neckar
Eßlingen. Mehrere tausend tote Fische trieben

am Montagmorgen auf dem Neckar bei Eßlingenflußabwärts . Die Fische waren plötzlich an die
Oberfläche gekommen , hatten sich einige Male
Im Kreis gedreht und waren verendet . Die Un¬
tersuchungen haben ergeben , daß dieses Fisch¬
sterben durch giftige Abwässer verursacht wor¬den ist.

Kostbares Gemälde verschwunden
Ulm. Aus dem Ulmer Museum ist das mit

25 000 DM versicherte Gemälde, das den Ulmer
Dombaumeister Ulrich von Ensinger zeigt , ver¬
schwunden. Wie die Museumsleitung mitteilt , ist
das Gemälde eine Leihgabe der Mainzer Ge¬
mäldegalerie . Es befand sich während des Krie¬
ges in einem Safe in Ulm. Das Bild sollte jetztnach Mainz zurückgebracht werden .

Einführung von „Städtezügen“
Tübingen . Nach Mitteilung des Innenministe¬

riums , Abteilung Eisenbahnen , wird der kom¬
mende Fahrplan u . a auf der Strecke Tübin¬
gen - Stuttgart wesentliche Verbesserungen
bringen . Die meisten der bisherigen Eilzüge wer¬
den ln sog . Städtezüge , das sind schnellfahrende ,aber zusehlagsfreie Züge umgewandelt und zu¬
sätzlich weitere Schnellverbindungen eingerich¬tet . Die Städtezüge mit der Bezeichnung „S"

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 15 . Februar

Auftrieb : Rinder 89 , Kälber 34 , Schweine
64 , Schafe 3 . Preise : Ochsen jung a 78—87 ;Bullen jung a 82—90 ; Färsen aa 96—100, a 85 bis
95 , b 75—82 ; Kühe jung a 66—72, b 55—65 , c 46 bis
56, d bis 45. M a r k t v e r 1 a u f : Rinder lang¬
sam, kleiner Ueberstand .

werden von der Bundesbahn als neue Zuggat¬
tung unter Beibehaltung der Fernschnell- , Schnell-
und Eilzüge allgemein eingeführt .

Werkwoche für Heimkehrer beendet
Sigmaringen . Im Volkshochschulheim I n z i g-

kofen fänd die staatsbürgerliche Werkwoche,die das Büro für Heimatdienst in Verbindung
mit dem Heimkehrerverband veranstaltete , am
Sonntag ihren Abschluß. 38 Teilnehmer hatten
die Möglichkeit, sich über ihre eigene politische
Entwicklung seit ihrer Rückkehr in den letzten
Monaten des Jahres 1949 und die Entwicklungder staatlichen Umwelt Rechenschaft abzulegen.
Das Programm der Woche gliederte sich demge¬mäß in' drei Teile , der 1. war den Problemen
des modernen Staates und der Begegnung mit
den demokratischen Parteien , der 2 . der Aus¬
einandersetzung mit aktuellen sozialen Fragen ,der 3 . der Bewußtmachung der Werte gewidmet,die das Abendland zu verteidigen hat . Die Durch¬
führung dieses Programms wurde ermöglicht
durch die bereitwillige Mitwirkung von Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Lebens , der Kirche,der Wissenschaft und Wirtschaft

Am 17./18 . Februar findet im Volkshochschul¬
heim ein weiterer Wochenendkurs für das
Laienspiel statt . Er wird durchgeführt von
der Laienspielberatungsstelle Württemberg -Ho-
henzollern (Geschäftsstelle Rottenburg ) . Bei die¬
sen Kursen sollen sich nach und nach Vertreter
der Laienspielgruppen aus allen Teilen des Lan¬
des treffen , um Erfahrungen und Anregungen
auszutauschen . Alle Freunde des Laienspiels
können an ihnen teilnehmen .

schichten am Umbau des alten Stadtthea¬
ters gearbeitet . Aus der gotischen ehemaligen
Barfüßerkirche , die schlecht und recht umgebautzwei Generationen als Theater diente , wird nun
ein modern eingerichteter Musentempel mit auf¬
steigenden Sitzen, Klappbestuhlung , versenktem
Orchester , intim gehaltener Innenarchitektur und
großzügigen Foyers und Treppenhäusern . Har¬
monisch geschwungene Baikone und eine neu
eingezogene Decke , die indirekt beleuchtet wird ,sollen den Raumeindruck und die Akustik ver¬
bessern Da weder Vorarlberg noch die Schwei¬
zer Uferstädter noch die deutschen Orte bis
Konstanz ein festes Theater besitzen , wird das
neu gestaltete Lindauer Haus weithin das ein¬
zige Theater sein . Mit 1000 Plätzen ist es das
größte im ganzen Bodenseegebiet. Die Einwei¬
hung soll Anfang Mai erfolgen . Ein eigenes
Ensemble wird Lindau nicht schaffen. Das Pro¬
gramm werden die guten süddeutschen Bühnen
bestreiten , vor allem München; daneben sind
Gastspiele des Züricher Stadttheaters und
eine Gastspielserie Heinz Hilperts mit seinem
Göttinger Ensemble in Aussicht genommen. Un¬
ter Umständen kommt die Wiener Burg hinzu.
Die Erfahrung lehrte , daß bei guten Program¬
men außer den Feriengästen die Kunstfreunde
aus einem weiten Umkreis kommen.

Kraftwagen mit den Kennzeichen Luxemburgs ,der Schweiz, Österreichs , der Vereinigten Staa¬
ten und Italiens bewiesen auch bei den gesell¬schaftlichen Veranstaltungen dieser Winterwo¬
chen die Anziehungskraft des neu geschaffenen
Monte Carlo am Bodensee. Eine Silvesterfeier
und eine Reihe von Faschingsveranstaltungen
zeigten sich erfolgreich bemüht , einem verwöhn¬
ten Publikum Unterhaltung von großstädtischem
Rang zu bieten . Frack und große Abendtoilette
beherrschten bei diesen Gelegenheiten das Bild.
Die schlanke Hamburgerin , die frische Münch¬
nerin , die liebliche Schwäbin wetteiferten mit
vielen romanisch dunklen Frauentypen um den
Preis , und eine großzügige Ausstattung erinnerte
an die große Epoche winterlicher Feste vor den
Weltkriegen . Menüs auf ‘bunten Seidenstoff ge¬druckt , goldene Jetons , von Frau Fortuna aus
dem vergoldeten Füllhorn verteilt , „“Rouge et
Noir“ als Faschingsmotto waren Besonderheiten
der Wintersaison . Künstlerinnen vom Münchner
Rundfunk und von der Bayerischen Staatsope¬
rette unterhielten die Gäste . Bayerischer und
Vorarlberger Rundfunk berichteten über die
Feste . Barmixer und Küchenchefs mit internatio¬
naler Erfahrung boten ihr Bestes. Ein kaltes
Büfett , ein Meisterwerk an farbenbunten Raffi¬
nessen , wurde im Farbfilm für die Hotelfach¬
presse und Fachschulen festgehalten .

Die Spielbank richtete einen Wintergarten ein,in dem, von einer Hochschulprofessorin für Gar¬
tenarchitektur mit den Farben der Räume sorg¬
fältig abgestimmt , Blüten sich entfalten , die den
Reisenden an das Mittelmeer und den tropischen
Urwald erinnern . Die Bougainvillea , Gummi¬
baum , Zitrone , Philodendron erfreuen das Auge
des Naturfreundes . Tropische Orchideen leuchten
aus dunklen Blättern . Exotische Pflanzengrup¬
pierungen in seltsam geformten Tonschalen er¬
innern an die Palau -Gemälde Max Pechsteins.
Die namhaftesten deutschen Gärtnereien In Müll¬
heim , Waiblingen und Oldenburg schickten in ge¬
heizten Omnibussen die empfindlichen Pflanzen.

Selbstmörder
Sigmaringen . Ein

ruft um Hilfe
im Sigmaringer Gefängnis

untergebrachter Untersuchungsgefangener , der
am vergangenen Samstag entflohen war , aber
bald darauf in einem nahen Wald nach einem
Ringkampf mit dem verfolgenden Kriminalbeam¬
ten wieder dingfest gemacht wurde , verübte am
Sonntag einen Selbstmordversuch . In seiner
Zelle öffnete er sich — wahrscheinlich mit der
Metallschnälle seiner Holzschuhe — die Adern
in der Armbeuge. Nachdem er bereits eine
Menge Blut verloren hatte , rief er jedoch um
Hilfe. Bei dem Gefangenen , der in das Landes¬
krankenhaus eingeliefert wurde , handelt es sich
um ein Mitglied der Saulgauer Einbrecherbande .

Oüee 4uetk
Auslese für die „Deutsche“

Scharf wurde dieses Jahr die Auslese für di »
„Deutsche “ in Neustadt getroffen . Aber mit den
Wenigen , denen es vergönnt ist . den Bezirk Alb zu
vertreten , freuen sich alle Anhänger des weißen
Sports . Die Konkurrenz ist äußerst groß und den
Vertretern der Alb fehlt noch einiges , um sich der
deutschen Spitzenklasse gleichstellen zu können .

. In der nordischen Kombination ist es Jakob Hä -
berle , Laichingen , und im Langlauf Berthold Hermle
aus Gosheim , während im Spezialsprunglauf Ger¬
hard Sommer , Laichingen , und Alfred Pohl , Meß¬
stetten , für die Alb an den Start gehen . Walter

Bticj ba# matte betidftet
10 000 Besucher in Leonberg

Leonberg. Bei dem 180. Leonbeiger Pferde¬
markt , der am Dienstag stattfand , wurden 615
Pferde aufgetrieben . Die Qualität war zufrieden¬
stellend . Bei regem Handel wurden Preise zwi¬
schen 1500 und 2000 DM erzielt . Für zweijährigeFohlen wurden 700 bis 1400 DM bezahlt . Zur
Prämiierung wurden 70 Pferde vorgeführt . Die
Zahl der Besucher wird auf 10 000 geschätzt.

Maul- und Klauenseuche wird verschleppt
Tübingen . Die Veterinärabteilung des Innen¬

ministeriums von Württemberg -Hohenzollern gibtbekannt : Die Maul- und Klauenseuche breitet
sich auffallend heftig in den Kreisen S a u 1 g a u,Riedlingen , Ehingen und B i b e r a c h
aus und hat nun 24 Gemeinden erfaßt . Die weite
Verbreitung ist nicht auf Tierverkehr zurück¬
zuführen , vielmehr muß Verschleppung durch
Zwischenträger , vor allem durch Personenver¬
kehr angenommen werden .

Die Tierbesitzer werden erneut und dringendzu größerer Vorsicht angehalten . Fremden Per¬
sonen ist der Zutritt zu den Ställen unbedingtzu verwehren . Vorsicht beim Wechsel von Ar¬
beitskräften . Seuchenanzeige beim geringstenVerdacht, dann auch sofortige Einstellung der
Milchlieferung an die Molkerei. Sorgfältige
Milcherhitzung in den Molkereien , wo die Ein¬
richtungen dazu vorhanden sind. Zu beachtenIst , daß sich nicht immer sofort alle typischen
Erscheinungen der Maul- und Klauenseuche zei -8en , Schmerzhafte Klauenentzündungen , Blasensm Euter gehen oft stärkerem Speicheln voraus .
Verweigerung der Futteraufnahme , wobei vorsllem Rüben verschmäht werden , und Fiebersind regelmäßige erste Erscheinungen und be¬
gründen zurzeit in jedem Fall den Seuchenver¬flacht .

In Süd baden ist die Maul- und Klauenseuche
gegenwärtig in 8 Kreisen (29 Gemeinden) ver-
rto8lr.

et‘ Am 6- Februar waren noch 10 Kreisewt> Gemeinden) von der Seuche befallen .

Da ein Stuttgarter Taxischauffeur gegen
seinen Fahrgast den Verdacht hegte , einen Ein¬
bruch verübt zu haben , hielt er mit seinem Taxi
dicht neben einem Polizisten auf dem Wilhelms¬
platz in Cannstatt an . Der Fahrgast entstieg eilig
dem Taxi und entkam , obwohl der Taxichauffeur
den Polizisten aufforderte , den Fahrgast sofort zu
verhaften . Der Verdacht des Chauffeurs bestä¬
tigte sich bald, denn man fand in dem Taxi einen
großen Sack voll Tabakwaren im Wert von meh¬
reren tausend Mark, die der Fahrgast kurz zu¬
vor zusammen mit 1200 DM in bar aus einem
Stuttgarter Tabakgeschäft gestohlen hatte .

*
Auf der Straße Haich — B e r n h a u s e n bei

Nürtingen geriet ein Personenkraftwagen , in
dem sich eine größere Menge Damenkonfektion
befand , in Brand . Personen wurden nicht ver¬
letzt , jedoch entstand ein Schaden von 32 000 DM.

*
Ein 37jähriger Kaufmann aus Ludwigs¬

bur g erstattete bei der Polizei Anzeige, daß er
auf der Straße Aldingen—Neckargröningen von
einem Unbekannten angehalten und unter Be¬
drohung mit einer Pistole ausgeraubt worden sei.
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben bald, daß
der angeblich Überfallene die Tat nur vorge¬
täuscht hatte , um sich einer bevorstehenden
Festnahme wegen verschiedener Straftaten zu
entziehen.

*
Ein randalierender Betrunkener gefährdete auf

dem Geislinger Bahnhof für kurze Zeit den
gesamten Betrieb . Bereits im D - Zug hatte er die
Mitreisenden belästigt und das Personal des Zu¬
ges tätlich angegriffen . Ein farbiger Amerikaner ,
dem die Sache schließlich zu bunt wurde , beför¬

derte den Betrunkenen auf den Bahnsteig . Über
die unfreiwillige Fahrtunterbrechung erbost , ging
der „Ausgewiesene“ daran , Werkzeuge und
Frachtstücke vom Bahnsteig zwischen die Schie¬
nen zu werfen . Als er sich schließlich mit Ge¬
walt Zugang zu den Dientsräumen verschaffen
wollte , fesselten ihn die Bahnbeamten mit einem
Strick und Übergaben ihn der Polizei.

*
Ein 12jähriger Junge aus Stödtlen bei Aalen

fiel beim Spielen mit dem Kopf gegen ein Scheu¬
nentor , so daß ihm die Schädeldecke gespaltenwurde . Es besteht Lebensgefahr .

*
ln einem Dorf bei Künzel sau wurden von

den Bauern jetzt größere Mengen von Kartoffeln
geerntet , die bei der Ernte im vergangenen Jahr
nicht aus dem Boden geholt werden konnten , da
es an Arbeitskräften fehlte . Wie berichtet wird ,sind die Kartoffeln in einem außerordentlich
guten Zustand .

•
Eine 00jährige Frau ist im Keller ihres eigenenAnwesens in Wertheim ertrunken . Sie war

die Kellertreppe hinuntergefallen , in dem das
Grundwasser 17 cm hoch stand , und nicht mehr
in der Lage, sich aus eigenen Kräften aufzurich¬ten .

*
Das Ergebnis einer Remilitarisierungsumfrage ,die der Allgemeine Studentenausschuß der Uni¬

versität Heidelberg im November letzten
Jahres unter den Studenten veranstaltet hatte ,kann nicht mehr bekanntgegeben werden , da die
Befragungszettel nach heftigen Debatten , die sich
über Monate hinzogen, verbrannt worden sind.

Gnadengesuch des Prinzen
Lörrach . Prinz Hans von Liechtenstein , der

nach seiner Verurteilung wegen des Uhren -
schmuggels noch im Amtsgerichtsgefängnis Lör¬
rach festgehalten wird , hat durch seinen Vertei¬
diger ein Gnadengesuch einreichen lassen . Für
eine eventuelle Senkung oder einen Erlaß der
gegen ihn verhängten Geld- und Wertersatzstra¬
fen von zusammen 590 000 DM führt der Prinz
die gleichen Gründe an , die bereits sein Vertei¬
diger beim Plädoyer geltend machte : seine sonst
untadelige Haltung , das Fehlen betrügerischer
Absichten bei den Uhreneinfuhren , die reine Ge¬
fälligkeitsdienste gewesen seien , und die Tat¬
sache, daß durch den Transitcharakter der Im¬
porte der deutsche Fiskus nicht geschädigt wor¬
den sei .

Der Dank Badens an die Schweiz
Freiburg . Als sichtbaren Beweis der badischen

Dankbarkeit für die Schweizer Hilfe während
der Notjahre nach 1945 hat die badische Regie¬
rung die Errichtung eines Denkmals beschlossen.Das aus Schwarzwaldgestein gestaltete Kunst¬
werk soll in der Stadt Basel aufgestellt werden.

Besatzungsverdrängte fordern Neubauten
Villingen. Hier trat am Samstag die „Arbeits¬

gemeinschaft der Landesverbände Württemberg-
Hohenzollern und Baden der Mieter und Eigen¬
tümer beschlagnahmter Wohnungen“ zu einer
Arbeitstagung zusammen . Der Vorstand teilt »
dabei mit , daß die zuvor nur an einzelnen Orten
geduldete Vereinigung am 5 . Februar von der
Besatzungsmacht anerkannt wurde und nunmehr
ihre Tätigkeit überall öffentlich aufnehmen
könne . Die Arbeitsgemeinschaft strebt an , mit
den anderen Gruppen der anerkannten Geschä¬
digten gleichgestellt zu werden , für die Ange¬
hörigen der Besatzungsmacht und für die deut¬
schen Wohnungsverdrängten Wohnungen zu
bauen , den Verdrängten , die mit den Wohnun¬
gen auch ihre gesamten Einrichtungen entbehren
müssen, unverzinsliche Kredite für den Kauf von
Mobiliar zu gewähren , die 20 000 bei den Ent¬
schädigungsgerichten in Freiburg liegenden Fäll«
so rasch wie möglich zu erledigen und die lau¬
fenden Entschädigungen schneller als bisher zu
bezahlen .

Zur Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der
Landesverbände Württemberg -Hohenzollern und
Baden wurde Frau Kleinheisterkamp ,
Villingen , wiedergewählt . In den Landesbeirat
wurden gewählt die Herren E b 1 e , Tübingen,und Dr. Weller , Reutlingen .

Arbeitsgemeinschaft der Körperbeschädigten
Karlsruhe . Die Körperbeschädigten -Verbände

der drei südwestdeutschen Länder haben über
das Wochenende in Karlsruhe eine Arbeitsge¬
meinschaft gebildet , die sich mit sozialpolitischen
Fragen befassen soll. Die Arbeitsgemeinschaft
wird nur bei besonderen Anlässen zusammentre¬
ten . Zu ihrem Schriftführer wurde der Vorsit¬
zende des Landesverbandes Württemberg -Hohen¬
zollern , H ö n 1 e , bestimmt .

Metalldiebe im Rokokopark
Schwetzingen. Die Metalldiebe in Schwetzingensind nun auch in den Schwetzinger Schloßpark

eingezogen. Verschiedentlich wurden beim Apol¬
lotempel , insbesondere bei den „wasserspeien¬den Vögeln“

, begehrte Metalle gesfohlen. Bei den
Wasserspielen sind zahlreiche Zuleitungen , Ab¬
flußrohre , Überlaufrohre und Dachabdeckungenabmontiert worden .

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Samstagabend : Leichtes, unbe¬

ständiges Wetter mit Frühnebelbildung in den
Tälern , zeitweise aufgeheitert , vorwiegend trok-
ken . Temperaturen wenig verändert , tagsüberetwas über 0 Grad , nachts leichter Frost .

Straßenzustand am Donnerstag
Im Schwarzwald lm Raum Knlebis -Ruhestein ei¬

nige Zentimeter Neuschnee auf fester Schneeunter¬
lage , Schneeglätte Im Schönbuch , auf der südlichen
Alb und im nördlichen Oberland stellenweise Glatt¬
eis . Verkehr stellenweise leicht behindert .

4m Sftcd
Fritz , Meßstetten , der auch vergangenes Jahr dabM
war . kann , da er sich bei den Schwäbischen Mei¬
sterschaften ln Balersbron verletzte , nicht teil¬
nehmen .

Mit Sonderzug nach Neustadt
Anläßlich der Deutschen nordischen Sklmelstor -

schaften 1951 die ln Neustadt lm Schwarzwald aua -
getragen werden , verkehrt am kommenden Sonn¬
tag , iS . Februar ein Sonderzug von Stuttgart nach
Neustadt lm Schwarzwald und zurück über Tübin¬
gen , Horb Kottweil , Villingen . Der Zug hat Wirt¬
schaftsbetrieb , die Fahrpreise sind stark ermäßigt .

Fahrplan : ab 3.90 Uhr Stuttgart , an 33 .18 Uhr )ab 4.58 Uhr Metzingen , an 22 .18 Uhr ; ab 5,12 Uhr
Reutlingen , an 22.04 Uhr ; ab 5.35 Uhr Tübingen , an
21 .39 Uhr ; ab 5.49 Uhr Rottenburg , an 21 .26 Uhr ; ab
6.17 Uhr Horb a . N .. an 21 .01 Uhr ; ab 8.40 Uhr Sulz ,an 20.39 Uhr ; ab 8.53 Uhr Oberndorf , an 20 .36 Uhr ;ab 7.21 Uhr Rottwell , an 20 .02 Uhr ; ab 7.46 Uhr Tros¬
singen , an 19.47 Uhr ; ab 7.58 Uhr Schwenningen , an
19 .38 Uhr ; an 9 .38 Uhr Neustadt , ab 17 .52 Uhr .

„Sugar“ ist Weltmeister
„ Sugar “ Ray Robinson gewann am Mittwochabend

ln Chicago die Weltmeisterschaft lm Mittelgewichtdurch einen technischen ko .-Sleg ln der 13 . Rund »
über Jack la Motta . Der Titelverteidiger la Mott «
war zum erstenmal ln seiner Laufbahn einem Nie¬
derschlag sehr nahe als Robinson ihm mit mehre¬
ren Schlägen an die Schläfen hart zusetzte . Als der
schwer Angeschlagene völlig hilflos durch den Rind
taumelte , brach der Ringrichter den Kampf ab und
erklärte „Sugar “ als technischen ko .-Sleger .

Kurz berichtet
Bundespräsident Prof . Heuß hat ln besonderer

Würdigung der hervorragenden Mannschaftsleistune
gen des TSV 18C0 München und des SV Herth

*

*
Waihelm die Verleihung je eines Silberlorbeer¬
blattes angekündigt »

Um de , Terminnot ln der süddeutschen 1. Llg *
zu begegnen , will der süddeutsche Fußballverbana
an Ostern elre „ englische Punktrunde “ einführen .
Danach werden die Vereine der ersten Liga Süd
über die Osterfeiertage zwei Spiele bestreiten müs¬
sen . •

Der Fußballverband Rheinland -Pfalz betont ln
einer „verbindlichen Erklärung " daß keine Absicht
bestehe und zu keiner Zeit bestanden habe , dl »
südwestdeutsche Oberliga aufzulösen oder sich mit
einem Teil Ihrer Vereine anderen Reglonalverbänr "
den anzuschließen . •

Der für den 7 . März ln London geplante Box¬
kampf zwischen englischen und deutschen Amateu¬
ren hat ln Großbritannien zum Teil eine heftig »
Diskussion ausgelöst tm Zusammenhang mit dem
Rücktritt des Vizepräsidenten Goldberg von dem
englischen Boxclub Caius -BC schreibt die groß »
englische Tageszeitung „Daily Expreß “ , wenn dl »
deutschen Boxer kämen , müsse man eine der größ¬ten Kontroversen im englischen Nachkriegssport er -
\v ' len .
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Es sind Einbredier im Haus !
Wie benehme ich mich , wenn ich Angst habe ? / Lärm und Licht die besten Waffen

Die Zahl der Einbrüche nimmt wieder zu . Jedem von uns kann es widerfahren , daß er eines
Wachte wach wird und — im Nebenzimmer, eine Etage tiefer oder ein Stockwerk höher Lärm
vernimmt , der ihm verrät , daß Einbrecher im Hause sind . Was tun? Diese Frage stellt sich
mancher zu spät . Und den meisten klopft das Herz schon schneller, wenn sie den Gedanken
nur bis zu Ende spinnen sollen. Und doch sollte jeder von uns’ einmal darüber nachgedacht
haben .
Nachher — wenn es zu spät ist , wenn die

Einbrecher da waren , dann muß man sich von
klugen Kriminalisten sagen lassen , wie man
sich eigentlich nicht hätte verhalten dürfen .
Dem wollen wir Vorbeugen und die Ratschläge
wiedergeben , die einer der bekanntesten eu¬
ropäischen Kriminalisten für die Öffentlichkeit
zusammenfaßte , und in denen praktisch alles
gesagt ist , was der Alltagsmensch nachts oder
• m Tage wissen muß , wenn er auf einmal
hört , daß er , seine Wohnung , sein Hab und
Gut zum Ziel eines verbrecherischen An¬
schlags wurden .

Mit Vorsicht
Menschen mit einer kranken Seele müs¬

sen mit Vorsicht behandelt werden , d h , man
kann die Reaktionen dieser Menschen nicht
im voraus berechnen . Und deshalb ist es klü¬
ger , sich in der Abwehr der Einbrecher und
der Diebe auf eine Taktik zu beschränken ,
die unseren eigenen Körper schützt und schont
und bei dem Einbrecher nicht jene Zwangs¬
lage hervorruft , die ihn zum Mörder werden
lassen könnte .

Nach den Ratschlägen des Kriminalisten , von
dem wir einleitend bereits kurz sprachen , soll¬
te man , wenn man einen Einbrecher im Hause
hört , sich mäuschenstill verhalten . Minde¬
stens aber soll man sehr leise sein und sich
nicht rühren , solange er im gleichen Stock¬
werk weilt oder eine Etage höher gestiegen
ist . Sobald er aber in ein tieferes Stockwerk
gegangen ist , muß man Lärm schlagen ! Denn
Lärm und Licht sind die Dinge , die Einbre¬
cher in erster Linie scheuen . Eine in den Haus¬
flur oder in den Hof geworfene Waschschüs¬
sel , die man für 2.50 DM wieder ersetzen
kann , hat schon ganze Einbrecherkolonnen in
die Flucht geschlagen . Hat er keinen Flucht¬
weg mehr offen , dann schlägt er zu oder
greift sonst zu einer Waffe und verursacht all
das Unheil , das ursprünglich gar nicht auf
seinem Programm stand , und das man be¬
quem hätte vermeiden können .

Keine Tuchfühlung

Angreifers fassen kann und diesen mit einem
kurzen scharfen Ruck nach rückwärts dreht ,
kann mit dieser Bewegung - selbst den stärk¬
sten Mann zu Fall bringen !

Wem es gelingt , das Ohr eines Angreifers
zu fassen und ganz kurz und scharf am Ohr
zu reißen , möglichst indem man gleichzeitig
mit dem Knie einen schärfen Schlag in die
untere Lendengegend versetzt , wird meist Er¬
folg haben und einen Gegner in die Flucht
schlagen .

Wer in der Nähe eines Tisches steht , wer
ein Glas Wasser oder ein Tintenfaß zur Hand
hat , der kann mit einer raschen Bewegung von
unten nach oben dem Angreifer die Flüssig¬
keit in die Augen gießen , aber von unten nach
oben , weil von oben nach unten gegossen die
Wimpern die Flüssigkeit auffangen könnten

Wer noch mutiger ist und eine Gabel nimmt
und damit nach den Augen sticht , wer mit

einer raschen Bewegung die gabelförmig ge¬
spreizten Finger in die Augen seines Angrei¬
fers stößt , — der wird bald den Rücken sei¬
nes Gegners sehen und sich rühmen können ,
einen Erfolg errungen zu haben

Hat man Sie aber von rückwärts gefaßt ,
dann können Sie versuchen , mit kräftigen
Schlägen des Kopfs nach rückwärts das Kinn
oder die Nase oder das Gesicht des Angreifers
überhaupt schmerzhaft zu verletzen . Ist je¬
mand aus unserer Familie schon angegriffen
worden , dann dürfen wir niemals uns an die
Seite des Angegriffenen stellen , um ihm bei
der Abwehr behilflich zu sein . Wir müssen
hinter den Angreifer treten und dann sehr
energisch zuschlagen .— mit irgend etwas —
möglichst auf die beiden Schultern des An¬
greifers . Ferner hat es sich immer als erfolg¬
reich erwiesen , einem solchen Angreifer von
rückwärts eine Decke über den Kopf zu wer¬
fen und dann die Decke von rückwärts zuzu¬
ziehen . Stärkste Männer sind so hilflos ge¬
worden .

Wir sehen , es ist gar nicht so schlimm —
in der Theorie ! Und in praxi ? Da käme es
wohl auf einen Versuch an .

Tiefatmung heilt hohen Blutdruck
Auch bei Herzkrankheiten sind gute Erfolge erzielt worden

Die in den letzten Jahrzehnten auffallende Zu¬
nahme der Kreislaufkrankheiten der Herz- und
Gefäßkrankheiten und der Blutdruckkrankheit
hat diese Erkrankungen fast zu einem Mode¬
leiden werden lassen. Menschen mit arbeitsrei¬
chem Leben, die wenig Zeit finden für geistige
und körperliche Erholung, hört man heute nur
zu oft über „hohen Blutdruck“ klagen Zwar gibt
es eine ganze Reihe von Medikamenten , mit denen
man diesem Leiden zu Leibe geht, doch handelt
es sich bei solchen Behandlungsmethoden stets
um ein fortgesetztes Verabreichen von an sich
körperfremden Stoffen.

Im Jahre 1926 entdeckte der jetzt in Wien
lebende Professor Dr. Tirala , daß der erhöhte
Blutdrude auf regelmäßiges Tiefatmen absinkt ,
und daß man auf diese Weise die Blutdruck¬
krankheit durch ein einfaches und in der Hand
des Arztes unschädliches Mittel heilen kann Viele
Kranke , die oft lange Jahre hindurch große
Mengen von Medizin eingenommen hatten , konn¬
ten auf diese Weise der Heilung zugeführt
werden .

mußten , um Atem zu schöpfen, berichten von
einer vollkommenen Veränderung ihres Zustan¬
des. Sie finden wieder Freude am Gehen und
werden wieder leistungsfähig . Das Gefühl der
Kraft aber hängt in Wirklichkeit von der Ge¬
sundheit und der Leistungsfähigkeit des Her¬
zens ab.

Die Zahl der Krankheiten , die durch die
Atmungstherapie geheilt werden kann, ist so
groß, daß man immer wieder von neuem staunt ,
daß diese Therapie so lange unbekannt und un¬
beachtet blieb Sie ist allerdings kein Feld für
Kurpfuscher ; denn auch hier gilt das Goethe¬
wort : „Zwar ist es leicht, doch ist das Leichte
schwer.“ Wie in dem einzelnen Fall die At¬
mungstherapie angewandt werden soll, hängt
durchaus von der richtigen Diagnose des Arztes
und der Bewertung mancherlei Umstände ab.

„Gott warf ihn in
Durch die Klüfte des Hoggar / Bericht

Nicht strafbar
TRIER. Die große Strafkammer Trier sprach

in einem Revisionsverfahren den ehemaligen
Fähnrich zur See, Dr. Ronde, von der Anklage
eines Verbrechens gegen die Menschlichkeit frei.
Ronde hatte 1944 einen Sprachlehrer , der sich
vor ihm und seinen Eltern abfällig über die Sol¬
daten an der Ostfront äußerte und zugab, daß
er sich dem Wehrdienst entzogen habe , wegen
Landesverrats angezeigt . Der Sprachlehrer war
daraufhin vom Volksgerichtshof zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt und 1945 bei einem Trans¬
port „auf der Flucht erschossen worden“

Der Staatsanwalt beantragte Freispruch wegen
„Mangels an Beweisen" , da die Erklärung Ron -
des, er habe die Anzeige nur wegen Landesver¬
rats erstattet , nicht widerlegt werden konnte .
Das Gericht schloß sich ledoch dem Antrag des
Verteidigers an und sprach Ronde wegen erwie¬
sener Unschuld frei

In der Urteilsbegründung wurde festgestellt ,
die Anzeige wegen Landesverrats sei Rondes
Pflicht gewesen . Die Bestrafung von Landesver¬
rat sei aber keine nationalsozialistische Errun¬
genschaft, sondern überall außerhalb der Bun¬
desrepublik üblich. Aber auch in der Bundesre¬
publik würden wahrscheinlich demnächst wieder
entsprechende Strafbestimmungen erlassen

Rekordversuch
LONDON. Einen Versuch, den Rekord del

Atlantiküberquerung zu brechen , wird die R .A P.
mit dem neuen leichten Düsenbomber „Can¬
berra “ unternehmen , nachdem der britische Luft¬
fahrtminister Arthur Henderson seine Genehmi¬
gung dazu erteilt hat . Die Maschine, deren Be¬
satzung drei Mann beträgt , wird dieser Tage von
Nordirland nach Neufundland fliegen und Ge¬
schwindigkeiten von „mehr als 1000 km/st “ er¬
zielen. Die Konstruktionsarbeiten der „Canberra “
wurden bereits 1945 begonnen ; das fertige Flug¬
zeug wurde ein großer Erfolg.

Der große Durst
NEW YORK. Eine amerikanische Lebensver¬

sicherungsgesellschaft stellte Untersuchungen
über den Durst der Amerikaner an und kam zu
dem Ergebnis , daß in den Vereinigten Staaten
jährlich die ungeheure Menge von 360 Milliar¬
den Litern Kaffee konsumiert werden . Sie ent¬
spricht etwa den Wassermassen, die in 67 Minu¬
ten die Niagarafälle hinunterstürzen Die Milch ,
die jährlich in den USA getrunken wird , ent¬
spricht ungefähr der Wassermenge, die in 43
Stunden den Mississippi bei Minneapolis hinun¬
terfließt . Das Bier, das in einem Zeitraum von
einem Jahr getrunken wird , könnte einen Tank¬
wagenzug füllen , der von Pittsburg bis San
Franzisko reicht

die Sahara . .
von der Sternfahrt Algier —Kapstadt

Der Kriminalist steht auf dem Standpunkt ,
daß der 'einzelne unbedingt vermeiden muß ,
mit den Einbrechern in direkte Tuchfühlung
zu geraten . Das Fangen des Einbrechers und
die Sicherstellung der Beute gelingt meist
nachher viel bequemer und sicherer auf den
bei der Polizei üblichen Wegen — und ohne
Blutvergießen !

Aber nehmen wir nun einmal an , eine Be¬
gegnung mit Einbrechern lasse sich nicht ver¬
meiden . Wir liegen im Bett — und auf ein¬
mal blendet uns das Lieht einer Taschen¬
lampe . Jeder kann den Tiefschläfer spielen
und nur ganz langsam erwachen und spärliche
Antworten geben . Nur nicht zuviel sagen und
die hochgespannten Nerven des vor einem
•tehenden Banditen nicht reizen ! Und wenn
wir uns wehren müssen ? Wie können wir das
tun ?

Wer den kleinen Finger der Hand eines

Professor Tirala hat seine Forschungen auf
diesem Gebiet fortgesetzt . Auf Grund von ein¬
gehenden Untersuchungen und Beobachtungen,
die er in langen Jahren durchgeführt hat , er¬
bringt er den Nachweis, daß die Tiefatemübungen
nicht nur den hohen Blutdruck heilen , sondern
daß sie huch die Heilung einer Reihe wichtiger
Herzkrankheiten außerordentlich günstig beein¬
flussen.

Seine neuen Erkenntnisse hat Professor Tirala
in einer sehr interessanten , soeben im Umschau-
Verlag Frankfurt a . M . erschienenen Veröffent¬
lichung zusammengefaßt.

Das Prinzip dieser Heilmethode besteht darin ,
einige Wochen hindurch systhematisch täglich
tief zu atmen . Die Atmungszeit, die eine Funk¬
tion der Herzkraft ist , wird bei allen Patienten
im Laufe von einigen Wochen bedeutend ver¬
längert . Diese Steigerung der Atmungszeit geht
mit einer erhöhten Spannkraft des Herzmuskels
einher . Kranke , die über Kopfdruck und Schwin¬
del klagten , alle 10 Schritte stehen bleiben

Ueber des Niagara tosenden F<uten . . .
Erinnerungen an den tollkühnen Seilakrobaten Blondin

Von unserem kanadischen W. J . J . -Korrespondenten

Obwohl die mächtigen Katarakte des Obe¬
ren Orinocco und die Wasser der Victoria
Falls des majestätischen Zambesi höher als
die Niagara Falls sind , stehen doch immer nur
diese im Brennpunkt des öffentlichen Inter¬
esses . Eine bunte Gruppe tollkühner Gesel¬
len hat seit dem Beginn des 19 . Jahrhunderts
versucht , Sensationen mit dem Namen der
Niagara -Fälle zu verbinden .

Sam Patch , ein Amerikaner aus dem Städt¬
chen Pawtucket , eröffnete den Reigen . Er
sprang von einer auf der Goat -Insel errich¬
teten Plattform hundertzehn Fuß in die Tiefe ,
ohne daß er sich dabei verletzte . Noch weit
sensationeller waren allerdings die atembe¬
raubenden Kunststücke des „Großen Blondin “ ,
der im Jahre 1824 in Frankreich , in St . Omer ,
als Jean Frangois Gravelet das Licht der
Welt erblickte

Der tollkühne Blondin „überquerte “ die Nia¬
gara -Fälle — hoch in den Lüften — auf einem
drei Zoll dicken Seil. Mit Recht nannte man
ihn den berühmtesten Seiltänzer seiner Zeit .
Seine sensationellste Darbietung ging an ei¬
nem schönen Septembernachmittag des Jahres
1860 vor sich

Harry Colcord auf dem Rücken tragend —
auf dem Seil tanzend die Überquerung der
Niagara -Fälle unternahm . Und , unfaßbar wie
es scheinen mag , Blondin ging überdies auf
Stelzen . .!

Dennoch glückte das Wagnis und brausen¬
der Beifall wurde laut , als die beiden Wage¬
mutigen wieder den Boden unter den Füßen
hatten . Wohl brachte die Darbietung Blondins
und Colcords insgesamt bloß 2500 Dollars ein ,
doch der berühmte Seiltänzer galt von diesem
Tag an auf der ganzen Welt als eine ganz
große Attraktion und besonders sein Auftreten
im Londoner „Crystal Palace “ soll ihm ein
Vermögen eingetragen haben .

Unter jenen , die den Niagara -Fall zu durch¬
schwimmen versuchten , befand sich auch Cap-
tain Webb . der berühmte Engländer , dem e9
gelungen war den Aermelkanal zu über¬
queren . Im Jahre 1883 versuchte der tollkühne
Schwimmer das Wagnis Doch das Glück war
seinem Unternehmen nicht hold Eine riesen¬
hafte Welle wirbelte ihn umher , bis er das
Bewußtsein verlor . Sechs Meilen stromabwärts
wurde sein Leichnam aus den Fluten ge¬
fischt.

„Die Erde ist ein flaches Gebilde “
, behauptet

der Koran , die Bibel der Jünger Mohammeds .
Wer , wie wir . gerade 1500 Kilometer in der
Sahara hinter sich gebracht hat . glaubt es
ohne mit der Wimper zu zucken . Nicht etwa ,
daß die Wüste kein Gesicht hätte . Im Gegenteil .
Es verändert sich dauernd , aber es ist flach
wie ein Konferenztisch der UN

Vergessener Steinhaufen
Mit verblüffender Regelmäßigkeit . summt

unser Motor sein Lied trotz der wachsenden
Hitze . Am Morgen haben wir das mysteriöse
Hoggar -Gebirge erreicht . Im Laufe des Tages
werden wir den Wendekreis des Krebses pas¬
sieren .

A propos : Hoggar Die Tuaregs sagen von
ihm ; „Gott hat die Steine gerecht auf der
Erde verteilt . Als er damit fertig war , be¬
merkte er zu seinem Schrecken , daß er einen
gehörigen Haufen vergessen hatte . Lange
überlegte er , was damit anzufangen sei . Er
wußte es nicht Da packte ihn großer Zorn
und er warf ihn kurzerhand in die Sahara .
Heute heißt er Hoggar “ Man ist geneigt , die
anschauliche Schilderung für bare Münze zu
nehmen . Dieses trostlose schwarze Gesteins¬
massiv erreicht Höhen bis zu 3000 Meter .
Vielfach haben sich seine Felsblöcke in der
glühenden Sonne der Wüste gespalten und
unheimliche Schluchten geschaffen

Skelette und Wracks

Auch heute trafen wir mehrfach auf Kon-
trollfahrzeuge der Kolonialregierung . Ihre Be¬
satzungen leben unter unvorstellbar dürftigen
Verhältnissen . Entbehrungen sind für sie all¬
täglich

Vor uns liegen die ersten vier Fahrzeuge der
Rallye hinter uns die ganze übrige Meute , von
der wir aber nur den nächsten „Bulk “ ken¬
nen Je vier Fahrzeuge überwinden die einzel¬
nen Etappen gemeinsam . Die verschiedenen
Bulk -Mannschaften sehen sich nur an den
Kontrollpunkten Die einen kommen an . die
anderen starten Unter den Wagen vor uns
ist auch die tapfere Madame d’Iteren mit ih¬
rem kleinen Volkswagen Am Vormittag hatte
sie die erste Reifenpanne seit dem Start Wir
packten alle mit zu. und so verlor sie nur
wenige Minuten . Immer wieder treffen wir am
Rand der Piste gebleichte Kamelskelette , die

Bunter Wett - Spiegel
Hunderttausende Schaulustige umsäumten

das Ufer - Unter ihnen befanden sich Mark
Twain , der Prinz von Wales (der nachmalige
Edward VII .) und der amerikanische Präsi¬
dent Fillmore . Hundertsechzig Fuß über den
schäumenden und tosenden Fluten wurde das
Seil — das sich nahezu über eine halbe Meile
• rstreckte — gespannt .

Die Erregung hatte einen schier nervenzer¬
reißenden Höhepunkt erreicht , als Blondin —
damals 36 Jahre alt — in einem rosafarbenen
Trikot am Seil sichtbar wurde . Er balancierte
die lange Stange , auf der Mitte der Strecke ,
auf der Stirn und warf den langen Stab
schließlich in die schäumenden Fluten . Unge¬
fähr zwanzig Minuten gab er nun auf dem
schlüpfrigen Seil die unwahrscheinlichsten
Kunststücke zum besten — in zwanzig Minu¬
ten , die den Zuschauern wie Stunden schienen !

Sodann betrat er die „kanadische Seite “ ,
verschwand dort in seiner Garderobe und
kehrte mit einem — Schubkarren zurück , den

> «r im Galopp — hoch in den Lüften ! — zur
„amerikanischen Seite “ schob . . . Doch der
Höhepunkt der dramatischen Vorführung war
der Augenblick , als Blondin — seinen Freund

In der Gegend von Konya im westlichen Ana¬
tolien wollen Forscher das Grab und den Grab¬
stein Platos, des großen griechischen Philoso¬
phen , gefunden haben.

*
Im Fernsehgerät sah die verängstigte Familie

des amerikanischen Negerboxers Al West, wie
Al in der siebenten Runde von seinem Gegner,
dem Neger Basset, ln der St Nicolas-Arena mit
einer krachenden Rechten gegen den Kopf den
tödlichen Schlag empfing 22 Stunden später war
Al West nach zwei erfolglos verlaufenden Ge-
himoperattonen tot . Es war ein Kampf der
Leichtgewichte.

•
Der Maler Michael Chomyok und die Leitung

des städtischen Kunstmuseums in St. Louis ge¬
rieten in Streit über die Aufhängung der Bilder
Chomyoks. Streitfrage war, ob die neuartigen
Malereien quer oder hoehkant zu hängen seien.

*

Bei einer Jagd im dänischen Farrislund -Wald
schreckten drei Jäger drei Rehe auf . Die geäng-
stigten Tiere flohen über den zugefrorenen Jels-
midtsee . Eines der Tiere brach ein und schrie in

Todesangst Mn einem Boot kamen die Jäger
ihm zu Hilfe . Das Reh witterte die Chance der
Rettung und arbeitete sich mühsam durch das
Eis an das Boot heran . Die Rettung glückte. Als
das Reh im Boot war , leckte es seinen Helfern
glücklich und dankbar die Hände und das Ge¬
sicht.

*
Ein Patent zur Fabrikation von Gummi aus

Kohlrüben wurde von einer französischen Fa¬
brik chemischer Erzeugnisse angekauft . Die Er¬
findung wird se .t langem in Sowjetrußland mit
Erfolg erprobt . Die gewaltigen Rübenernten
Nordfrankreichs , die bisher nicht ausgewertet
werden konnten , sollen nun zur Erhöhung der
Pneu-Fabrikation beitragen .

*
Die bekannte Filmschauspielerin Myrna Loy

hat Sommersprossen, die aber bei den Aufnah¬
men durch Schminke verdeckt werden . Kürzlich
mußte sie in dem Film „Das rote Pony“ eine
Bäuerin spielen , die das Gesicht voller Sommer¬
sprossen hat . Es blieb nichts übrig , als sie ihr
wieder aufzutupfen , nachdem sie weggeschminkt
worden waren .

schaurigen Überbleibsel vergangener Kara¬
wanen , und ausgebrannte Autowracks

Als Kontrollstelle dient hier ein winziges
„Resthouse “ unter Palmen . Die Atmosphäre
in seinem Innern gleicht der in einer Alpen¬
skihütte Selbst der Raum ist hier nicht grö¬
ßer . Nur die Temperatur bewegt sich im ge¬
genteiligen Extrem

Die „Hütte “ ist bereits zum Bersten voll.
Vor der Tür wimmelt ein tiefverschleierter
Tuareg alles ab , was noch Einlaß begehrt .
Madame d ’Iteren und die anderen Mitglieder
ihres Bulks sind schon drin Wir quetschen
uns noch in die gemütliche Runde um den
einzigen Tisch . Das spärliche Licht wird von
einer Stallateme verbreitet . Wir essen , trin¬
ken , erzählen Es ist richtiggehend roman¬
tisch Das große Wort führt der Präsident
des Automobilclubs von Lyon . Er ist vor 14
Tagen mit seinem Fahrer in Kapstadt gestar¬
tet und will täglich 1000 km „machen “ Die
Herren wollen Wüstenrekorde brechen .

Karawanenzentrum Arak
Die Sternfahrt wird immer mehr zu einer

Art Familienbetrieb Man fährt immer mit
denselben Menchen . sieht immer dieselben
Gesichter , hilft einander , wo es not tut . al¬
les im Rahmen der vorgeschriebenen Zeitein -

Weine Bfi^eleiea
Abrüstung

„ Na , Justav , wie denkste über den allge- ,
meinen Weltfrieden ?“

„ Weißte, damit ist es genau so wie bei mir
und meiner Frau . Wenn wir Streit haben , ist

! nämlich immer der für den Frieden , der ge-
, rade den Feuerhaken nicht erwischt hat "

Str eik
„ Warum streikst Du nicht auch?"
„Ich habe acht Gründe dagegen .“ !
„Und die sind?“
„Eine Frau und sieben Kinder !“

Beförderungsmittel
Gespräch vor dem Bonner Parlaments¬

gebäude : !
„ Was halten Sie eigentlich für das beste

Beförderungsmittel heutzutage . Herr Kol¬
lege ?“

„Beziehungen. Herr Kollege, nur Beziehun¬
gen!“

Argumente
Stalin : „Ich werde zwei Atombomben

bauen .“
Truman : „Ich baue sechs .“
Stalin : „ Ich habe schon acht in Auftrag ge¬

geben!“
| Truman : „ Ich sechzehn!“

Stalin : „ Wie wärs mit einer Abrüstungs-
' konferenz ?“

teilung . Von den anderen Konkurrenten ist
nichts zu sehen

Im Karawanenzentrum Arak . dem Ziel der
heutigen Etappe , treffen sich fast ein Dutzend
Karawanenstraßen aus allen Richtigungen der
Windrose . Wie nicht anders zu erwarten ,
herrscht hier Hochbetrieb So viele Kamele
hat wohl noch keiner von uns auf einem Platz
beisammen gesehen Entsprechend vielseitig
sind auch die Gerüche . Es stinkt , daß man
bedauert , keine Nasenklammern beim Gepäck
zu haben . Unsere modernen , staubbedeckten
Fahrzeuge wirken zwischen all diesen tausend¬
jährigen Wüstendurchquerern winzig und un¬
bedeutend . Die letzten Stunden des Tages
dienen der Quartiersuche . Schon morgen früh
geht es weiter , tiefer hinein in den düsteren
Hoggar mit seinen noch düstereren Bewohnern .
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JauscfMandel
Es ist noch gar nicht so lange her , daß wir

alle unser leibliches Dasein auf dem Umweg
über den primitiven Tauschhandel fristeten.
Als Verrechnungsbasis diente der Vorkriegs¬
wert der Ware, der dann noch einen indivi¬
duell und örtlich verschiedenen Seltenheits¬
zuschlag erhielt . Für manche Leute wurde aus
solchen Handelsgeschäften sogar ein Beruf,der seinen Mann nicht einmal schlecht er¬
nährte.

Wenn auch nach der Währungsreform die
prähistorischen Handelsgepflogenheiten all¬
mählich wieder der Vergessenheit anheim
fielen und durch weniger umständliche Ver¬
fahren des Warenumschlags ersetzt wurden,
so ragen Ausläufer davon doch bis in unsere
Tage hinein. Ja , man besinnt sich im Zeichen
erneuter Material- und Rohstoffknappheit
schon wieder der vorwährungsreformierten
Bräuche und kompensiert da und dort nach
bewährtem Muster. Mehr braucht man dar¬
über wohl nicht zu sagen . Schließlich haben
wir darin einen ausgiebigen Anschauungs¬
unterricht genossen.

Daß man aber auch Waren kompensieren
kann, die weder knapp noch sonstwie schwer
zu erlangen sind, das ist eine neuere Erfah¬
rung Es mag diesmal der Ueberfluß in bei¬
den Tauschobjekten gewesen sein, der einen
Bauern zu folgender Anzeige in einer Heil -
bronner Zeitung veranlaßte :

„Verkaufe oder tausche gegen Wein
Kuh- und Schafmist. 2 Ztr . Mist = 1 Ltr.
Wein . Wein kann auch später geliefert
werden.“

Ob das vorgeschlagene Handelsgeschäft
wohl zustande gekommen ist?
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Norwegen in Farblichtbildern
Selbst die Wandleuchten im Calwer Geor -

genäumssaal werden sich gewundert haben:
eine «solche Fülle von Besuchern sahen sie in
den letzten Wochen und Monaten nicht mehr.
Und doch war das keineswegs eine Ueber-
raschung, denn Schilderungen fremder Län¬
der, zumal in Farblichtbildern , haben in Calw
von jeher ihr Publikum gefunden. Dazuhin ist
Dr . Eller in der Kreisstadt kein Unbekannter
mehr ; sein Vortrag über Bulgarien ist noch
in bester Erinnerung.

Diesmalwar es Norwegen, das er am Diens¬
tag in Bild und Wort besang. Jawohl, er be¬
sang dieses Land der . Gegensätze wirklich.
Einmal in meisterhaften Farblichtbildern , die
in pastellener Tönung eine Landschaft Wie¬
dergaben, wie sie selbst die Norwegenfahrer
selten erlebten. In Frühlingstagen lernte er
Norwegen kennen und in Lenzseligkeitprang¬
ten darum seine Fotos . Dazu wußte er man¬
ches zu erzählen, was den Bildern noch mehr
Farbe , noch mehr Gegenständlichkeit und
noch mehr Leuchtkraft verlieh.

Hier sprach nicht nur der Ethnologe und
Privatgelehrte Dr. Eller. Auch nicht allein ein
Fotograf mit Blick für die Wesenhaftigkeit
einer Landschaft . Hier redete (um wieder ein¬
mal den etwas abgegriffenen Ausdruck zu ge¬brauchen) ein „Entflammter“ . Mit fast dekla¬
matorischem Schwung gab er mit Worten jene
Eindrücke wieder, die er im Lande der Mit¬
ternachtssonne so vielfältig empfangen hatte.
Und doch tat er dabei (allerdings aus einer
wohl verständlichen Begeisterung heraus) des
Guten ein wenig zu viel . Hier wäre wenigermehr — nein, noch mehr gewesen . Denn die
zauberhaften Aufnahmen sprachen für sich
selbst .

Mehr als 50 Jahre tätige Krankenhüfe
Schon über 50 Jahre tut der Evangelische

Krankenpflegeverein Calw seine segensreicheArbeit in der Kreisstadt . In diesen Tagenwerden unsere Sammlerinnen wieder die Bei¬
träge bei den Mitgliedern einziehen. Der Ev.
Krankenpflegeverein ist wohl eine der weni¬
gen Organisationen, die „nach der Währungs¬reform“ ihren Beitrag nicht erhöht haben.Auch dem Krankenpflegeverein wäre dies
ohne die tatkräftige Mithilfe der Stadt , der
hiesigen Industrie und der Kirche nicht mög¬lich gewesen, was der heurige Kassenabschluß
deutlich beweist. Da sich jedoch unter den
Mitgliedernauch viele wirtschaftlich Schwache
befinden, wollte der Verein diesen die Mit¬
gliedschaft nicht noch erschweren. Erst wenn
dies ganz unumgänglich geworden ist, wirdder Betrag erhöht werden müssen.In der unter Vorsitz .von Dekan Höltzel ab¬
gehaltenen Ausschußsitzung wurde den Dia¬
konissen für ihren Dienst der Liebe und Auf¬
opferung herzlich gedankt. Solcher Dank ge¬bührt auch unseren Sammlerinnen. Da auch
sie ihre Arbeit freiwillig und ehrenhalbertun, möchten sie überall freundliche Auf¬
nahme finden ! Sie werden es nicht übel neh¬
men , wenn da und dort , wo dies möglich ist,der Beitrag aus freien Stücken erhöht wird.
Etwaigen Wohltätern sei im Voraus herzlich
gedankt.

Die Konfirmanden Neubuladhs
Neubulach . Aus hiesiger Gemeinde wer¬den am 11 . März konfirmiert : Wolfgang An -

gres , S . d. Kurt A . ; Hans Großmann, S . d .Georg G . ; Hans Hermann, S . d . Fritz H ., Bür¬
germ . ; Hans Mayer, S . d . Fritz M. ; WilhelmPfeiffer, S. d . Bp hard Pf. ; Walter Reutter, S .d . verst . Wilhelm R . ; Arno Roller, S. d. Gott-hilf R . (wohnhaft in Berlin) ; Paul Roller, S . d .Ulrich R. ; Gertrud Auer, T . d Reinhold A. ;Elisabeth Bohner, T . d . Alfred B . ; Lisa Bihler,* • d. Adolf B . ; Else Hetzer, T . d . Frida Seeger;Waltraud Huissel, T . d. Marie Breitling; Rita
Drinsky , T. d. Walter O . ; Rosemarie Reutter,L d. Jakob R. ; Renate Sülzle, T . d . Robert S . ;Helene Walz, T . d. Karl W.
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Kaufkraft um 20—25% gesunken
Die „Industriegewerkschaft Metall“ fordert Angleichung der Löhne

Von der „Industriegewerkschaft Metall“,Ortsverwaltung Calw , wird uns geschrieben:
Die Preise nahezu aller Artikel des notwen¬
digsten täglichen Lebensbedarfs sowie aller
übrigen Bedarfsgüter haben in den letzten
Wochen und Monaten eine derartige Preis¬
steigerung erfahren , daß ein neuerlicher Aus¬
gleich von der Lohnseite her nicht zu um¬
gehen ist. Die dadurch verursachte Senkung
des Realeinkommens und der Kaufkraft be¬
trägt im Vergleich zu den Preisen vom 1 . Ok¬
tober 1950 bis jetzt bereits annähernd 20 bis
25 Prozent. Im Hinblick auf die krisenhafte
wirtschaftliche Entwicklung dürfte damit aber
der Höhepunkt noch nicht einmal erreicht
sein .

Nahrungsmittel wurden allgemein durch¬
schnittlich 12,5 Prozent teurer ! Der Zentner
Kohle stieg im Preis von 4,20 DM auf 5 DM
(19 Prozent) ! Lederschuhe erhöhten sich allge¬
mein um 10 DM (30 Prozent) ! Schuhrepara¬turen (Sohlen mit Flecken für Erwachsene)
von etwa 7,20 DM auf 9,20 DM (28 Prozent) !
Textilwaren erhöhten sich im Preis uneinheit¬
lich bis jetzt um 30 Prozent!

Was also im Oktober 1950 ein Haushalt z. B .für 50 DM kaufen konnte, dafür muß jetzt
rund 10 bis 15 DM mehr ausgegeben werden.
Die 50 DM Kaufkraft sind damit für den Ver¬
braucher im Wert um 10 bis 15 DM gesunken.
Was das bedeutet kann schließlich nur der¬
jenige voll verstehen, der bei gleichbleibendem
Lohn, Gehalt, Rente oder Unterstützung damit

Vom Landwirtschaftsamt Calw wird uns ge¬schrieben:
Es wird nicht mehr lange dauern , so wird

die Frühjahrsbestellung wieder beginnen. In¬
zwischen wird sich jeder fortschrittliche Be¬
triebsführer Gedanken über die Frühjahrs¬
arbeiten und auch besonders über die Dün¬
gung der Kulturpflanzen gemacht haben. Der
Düngungsplan sollte somit bereits festliegenund der Ankauf der Düngemittel getätigt sein,da ja bekanntlich der Preis der Handelsdün¬
ger in den Wintermonaten niedriger ist.

Seit etwa 100 Jahren wird mit Handelsdün¬
ger gedüngt, und seit dieser Zeit sind auch
die Erträge besonders auf dem Ackerland
laufend gestiegen. Wo neben dem Humus¬
dünger noch Kunstdünger gegeben wurde,blieb der Ertragsanstieg auch nicht aus. Nur
das Grünland blieb mit seinen Leistungen
noch zurück, da man es vielfach noch nicht
genügend mit Nährstoffen versorgte; daß
durch eine sachgemäße Düngung Acker- und
Grünland gute Erträge bringen können, ist
durch eine Vielzahl von Versuchen nachge¬wiesen worden. Es ist auch allgemein be¬
kannt , daß wir heute etwa doppelt so viel
auf dem Ackerland ernten wie etwa um 1890,und trotzdem sind die Erträge noch nicht ge¬
nügend, um unsere Ernährung zu sichern. Seit
dem Koreakrieg ist uns die Bedeutung unse¬
rer Ernährungssicherung wieder so klar zum
Bewußtsein gekommen, und um diese Auf¬
gabe und die Existenz des Landwirts zu
sichern, bleibt nur eins übrig, und das ist die
Ertragssteigerung. Neben -sachgemäßer Bo¬
denbearbeitung, Verwendung vorschriftsmäßi¬
gen Saatgutes und Saatenpflege ist eine vor¬
schriftsmäßige Düngung sehr ausschlag¬
gebend . Ohne eine ausreichende Versorgung
unserer Böden mit Nährstoffen, also mit
Aus dem Calwer Gerichtssaal

Leonhard und Lorenz waren im Wald und
machten Holz. Da kam Martin mit seinem
Fuhrwerk und seiner Frau des Wegs, fand
den Weg versperrt und fing an zu schimpfen.
Die beiden kamen den Hang herab, wo sie
gearbeitet hatten , halfen das Hindernis zu be¬
seitigen und beschlossen zu warten , bis Mar¬
tin mit dem Aufladen seines Wagens fertig
wäre. Martins Waldteil lag ja nur etwa 200 m
entfernt . Doch Martin kam und kam nicht.
Schließlich stiegen die beiden wieder emporund — schau an — Martin vergriff sich an
einer fremden Holzbeige . Das war den beiden
doch zu bunt . Ein Stamm wurde den Hang
hinabgelassen, um die beiden Diebe aufhor¬
chen zu lassen. Sie hörten auch tatsächlich
nach der siebenten Holzrolle auf, warfen rasch
noch Reisig über das gestohlene Holz und
fuhren zurück. Doch inzwischen war der Wegdurch das herabgelassene Holz versperrt wor¬
den. „Wenn die Zeit zom Holzstehle hent , no
hen se au Zeit zom warte !“ Gemächlich
kamen die beiden auf das Gezeter Martins
herbei. Martin tobte, schimpfte, hieß die bei¬
den alles mögliche . Als diese auch noch ver¬
langten, er solle das gestohlene Holz wieder
abladen, begann Martins Blut zu sieden. „Sau¬
burscht, di schlag i mit d’r Axt z ’samme !“
Schrie es und griff nach der am Wagen be¬
festigten Axt. Diese wie eine Streitaxt schwin¬
gend , drang er auf Lorenz ein : „Di verspalt
i grad !“ Doch seine Frau hielt ihren hitz¬
köpfigen Mann zurück: „Jetzt isch gnue Heu
honte!“ Grollend ging man auseinander und
traf sich vor Gericht wieder.

Ja , Martin hatte entschieden zu viel Heu
runtergeworfen. Er wurde wegen Bedrohung
zu einer Geldstrafe von 40 DM verknackt.Für den Diebstahl erhielten beide Eheleute je
eine Geldstrafe von 20 DM.

Dieb gesucht
Das war höchst sonderbar. Auf der ganzen

Markung N. war kein Obst gestohlen worden.
Nur die Zwetschgenbäume des Sch . waren
eines Tages geleert. Und gerade wegen dieser
geleerten Bäume war Sch . mit seinemSchwie¬
gersohn noch nicht ins Reine gekommen. Je¬
der wollte sie für sich haben. Nach einem

auskommen soll . Das Mißverhältnis zwischen
Einkommen und Lebenshaltungskosten ist also
so unsozial geworden, daß insbesondere die
Masse der niedrigen Verdiener, Rentner usw.
nicht nur hungern , sondern einfach vegetieren
muß. Eine Wirtschaft aber, die zu solchen un¬
sozialen Verhältnissen führt , kann niemals als
„soziale Marktwirtschaft“ bezeichnet werden
und muß im Interesse der Arbeitnehmerschaft,Rentner usw. unter allen Umständen geän¬
dert werden.

Solange aber kapitalistische Wirtschaft und
RegierungsmaßnahmenSteuerlasten und Preis¬
steigerungen nach unten abwälzen und die
Regierung nicht gewillt oder in der Lage ist,hier eine Besserung herbeizuführen, solange
sind wir zum Zweck der Selbsterhaltung ein¬
fach gezwungen , eine Angleichung an die er¬
höhten Lebenshaltungskosten zu fordern. Die
im Oktober erfolgte Angleichung der Löhne
um nur 6 Prozent ist durch die neuerliche 20
bis 25prozentige Erhöhung der Lebenshal¬
tungskosten bereits weitgehend überholt, so
daß die jetzt gestellten Lohnforderungen
durchaus berechtigt sind .

Als Grundlage neuer Verhandlungen sind
gefordert: 1 . Erhöhung des Ecklohnes von
1,20 DM auf 1,32 DM ; 2. Erhöhung des Lohn¬
gruppenschlüssels der Lohngruppe I von 80
auf 85 Prozent, der Lohngruppe II von 85 auf
87 Prozent; 3 . Erhöhung der Frauenlöhne von
70 auf 80 Prozent der Männerlöhne.

Düngemitteln, können wir keine befriedigen¬
den Ernten erzielen. Stallmist und Jauche
allein reichen nicht aus

Wie sieht es denn nun mit der Düngung
in Wirklichkeit aus? Handelsdünger wird
wohl angewendet, aber leider nicht genügend.
So wurden im letzten Jahr in Süd-Württem-
berg-Hohenzollern nur für 18 DM je Hektar
landwirtschaftlich genutzter Fläche Handels¬
dünger aufgewendet. Auch der Verbrauch im
Kreis Calw entspricht etwa diesem Aufwand.
Wenn man bedenkt, daß unsere Böden aus¬
gemergelt sind und Mangel an Nährstoffen
haben, so muß die Düngung bedeutend ver¬
stärkt werden. 60—70 DM je Hektar sollten
für Düngemittel aufgewendet werden, ein Be¬
trag , der von unseren Nachbarstaaten Hol¬
land, Dänemark usw. noch bedeutend über¬
troffen wird. Der Landwirt, der bei der Dün¬
gung glaubt sparen zu müssen, spart an der
falschen Stelle, denn wer nicht genügend
düngt, wird im Herbst auch nicht oder zu
wenig ernten , die Einnahmen werden daher
ausbleiben. Noch ist Zeit , für Wiesen undÄckerden Dünger zu beschaffen. Wer Unklar¬
heiten über die Düngung seiner Kulturpflan¬
zen hat , der fordere beim Landwirtschaftsamt
Calw einen Düngungsplan an , der kostenlos
geliefert wird.

Die Preise der Düngemittel dürfen den
Landwirt zunächst nicht von ihrer Anwen¬
dung abhalten. Da die Sicherstellung der Er¬
nährung unseres Volkes Aufgabe des Staates
ist, so ist Agrarpolitik auch Staatspolitik. Des¬
halb ist es Aufgabe des Staates und aller Par¬
teien, unseren Nährstand , den Bauernstand
so zu fördern, daß er in der Lage ist, die Er¬
nährung unseres Volkes weitestmöglich zu
sichern.

Testament standen die fraglichen Bäume dem
Stiefvater zu . Doch Testamente lassen sich
auslegen . Der Filius tats auf seine Weise .
Seiner Ansicht nach gehörten die Bäume ihm.
Das Gericht belehrte ihn eindringlich über
die Eigentumsverhältnisse und sprach ihn von
der Anklage wegen Diebstahlsfrei. Es war ihm
nichts nachzuweisen. Trotzdem blieb der Dieb¬
stahl höchst merkwürdig, oder nicht?

Ein einfaches Redienexempel
Wenn die Schuld bei Verkehrsunfällen im¬

mer so leicht wie im folgenden Fall nachzu¬
weisen wäre, hätte das Gericht leichte Arbeit.
Ein Lebensmittelhändler aus Pf . war mit einer
Geschwindigkeit von etwa 40 km/h die Na¬
goldtalstraße hinabgefahren und überholte ln
Unterreichenbach-Dennjächt mit seinem
Dreirad ein Kuhfuhrwerk , wobei er einen ent¬
gegenkommenden Lkw streifte. Es gab einen
ziemlich lauten Krach. Trotzdem fuhr der
Händler weiter. Der Lkw-Fahrer jedoch wen¬
dete und raste dem Dreirädchen nach, stellte
es und schleppte den Händler zur Polizei .
Einige Zeit später bekam dieser einen Straf¬
befehl über insgesamt 110 DM wegen Fahrer¬
flucht und Uebertretung der Straßenverkehrs¬
ordnung. Der Händler erhob Einspruch, die
Sache wurde verhandelt Wie sich aus einer
von der Polizei gefertigten Skizze ergab, wardie Straße 5,20 m breit . Das Kuhfuhrwerk
stand 75 cm in die Straße hinein, der Lkw
hatte eine Breite von etwa 1,80 m . Dieser war,wie eine Radierspur bewies, hart am Bankett
entlanggefahren. Somit hatte der Händleretwa 2,65 m Platz, um mit seinem ungefähr
1 m breiten Dreirädchen vorbeikommen zukönnen. Er kam nicht vorbei und mußte sichdaher nicht richtig verhalten haben . Natür¬lich wollte er den Schlag beim Streifen nichtgehört haben . Doch wie die erschienenen
Zeugen übereinstimmend aussagten, war derKrach deutlich zu hören gewesen. Der Händ¬ler mußte ihn auch gehört haben. Obwohl derFall so klar war , kam der Händler nicht zurEinsicht. Er fühlte sich unschuldig. Das Ge¬richt zog also stärkere Saiten auf, denn derMann stellte sich offensichtlich dumm. Die imStrafbefehl verhängte Strafe wurde auf
160 DM insgesamt erhöht.

Im Spiegel von Calw
Tauschtag für Briefmarkensammler

Dar Briefmarkensammlerverein Calw hält
am kommenden Sonntag von 10 .30 bis 12 Uhrim „Saalbau Weiß“ einen Tauschtag für Brief¬
markensammler ab ; der Eintritt ist frei.
Winterspritzung hat begonnen

Der Vorstand des Obst- und Gartenbauver¬
eins Calw, Philipp Mast, gibt bekannt : Es ist
bereits mit der Spritzung der Obstbäume be¬
gonnen worden. Um günstiges Wetter aus¬
nützen und innerhalb des Stadtgebietes ein¬
schließlich Alzenberg eine entsprechende Ar¬
beitseinteilung vornehmen zu können, wirdum sofortige Anmeldung an Pol.-Oberleut-
nant a . D . Adam Broß gebeten.
Auch die Waldachkorrektion

Wie wir erfahren , wurde das Hoch- und
Tiefbauunternehmen Philipp Holzmann AG.mit der Durchführung der Waldachkorrektion
in Nagold -Iselshausen betraut . Die Firma hat
bekanntlich in Arbeitsgemeinschaft mit dem
Unternehmen Förster auch die Arbeiten zur
Nagoldverbesserung in Calw durchgeführt,die übrigens im Laufe dieses Monats voll¬ends zum Abschluß gebracht werden sollen.
Eisbrecher vor der Fertigstellung

An der Nikolausbrücke geht der neu auf¬
geführte Eisbrecher nun seiner Vollendung
entgegen. Augenblicklich wird an der Um¬
mauerung des abschließenden Austritts gear¬beitet , nachdem zuvor ein Teil der Brücken¬
einfassung beseitigt und so ein ungehinderter
Zugang zu diesem Auslug auf die Kapelleund ihre Umgebung geschaffen wurde. ImLaufe der kommenden Woche soll mit demEinbau der vier Teile des Klappenwehrs be¬
gonnen werden. Den vorbereitenden Arbeitenhierzu dient die Anbringung des Balkenver¬
schlusses am unteren Ende des Tos-Beckens ,die Anfang dieser Woche erfolgte.
Zur Frankfurter Frühjahrsmesse

Die traditionelle Frankfurter Frühjahrs¬messe wird in diesem Jahr in den Tagen vom
11 . bis 16. März durchgeführt . In 18 Hallen
und 9 Pavillons sowie auf dem weiträumigen
Freigelände werden die Waren von 32 Bran¬
chen einen echten Leistungsquerschnitt aller
Industrien darbieten ; auch das Ausland wird
als Verkäufer und Einkäufer stark vertreten
sein. Die Gruppe „Textil und Bekleidung“steht mit über 750 in- und ausländischen
Ausstelelrn an der Spitze. — Die Messe bietet
besonders dem Handel willkommene Gelegen¬heit, sich über Einkaufsmöglichkeiten, Preise,Qualitäten und Neuheiten einen guten Ueber-
blick zu verschaffen. Tageskarten und Dauer¬
ausweise für Messebesucher sind bei der Ne¬
benstelle Calw der Industrie- und Handels¬
kammer Rottweil zum Preise von 4 bzw. 7 DM
erhältlich. Diese Stelle erteilt auch Auskünfteüber Reise - und Unterkunftsmöglichkeiten.

Brief aus Altburg
A 11 b u r g. Der Krankenpflegeverein Alt¬

burg hielt im Rathaussaal seine ordentliche
Jahresmitgliederversammlung ab. Der Ver¬
einsvorsteher Walz erstattete dabei den Ge¬
schäfts- und Kassenbericht. Besondere Vor¬
kommnisse im abgelaufenen Jahr waren nicht
zu verzeichnen. Die Kasse ist in Ordnung. Die
Beiträge wurden auf der seitherigen Höhe
mit 6 DM für jede Familie bzw. 4,50 DM für
Sonderfälle belassen. Mit Worten des Danket
an die Krankenschwester und den Kassiererfür die geleistete Arbeit wurde die Versamm¬
lung geschlossen .

Der „Turnverein Altburg“ hielt am letzten
Sonntag im Gasthaus zur „Sonne“ seine Gene¬
ralversammlung ab, die von Vorstand Fried¬
rich Mohr geleitet wurde. Dieser gab den Ge¬
schäftsbericht des abgelaufenen Jahres , wäh¬
rend Kassier Friedrich Kugele den Kassen¬
bericht erstattete und als Schriftführer sein*
Niederschriften über die verschiedenen Vor¬
kommnisse und Beschlüsse des Ausschussesverlas. Da von keiner Seite Einwendungenerhoben wurden, konnte dem Kassier Ent¬
lastung erteilt werden. Friedrich Mohr , wel¬
cher seit vielen Jahren den Verein leitet,wollte sein Amt niederlegen. Auf dringendesBitten der Versammlung entschloß er sich je¬doch , die Vorstandschaft wieder beizubehal¬
ten . Kassier und Turnwarte verblieben in
ihren Aemtern. Fräulein Margareth Maisen-
bacher wurde für die Damenabteilung als
Turnwartin gewählt. Zum Schluß forderte der
Vorstand die Mitglieder zu fleißiger Zusam¬
menarbeit auf . Schriftführer Kugele dankte
dem Vorstand Mohr und den Vereinsorganenfür die im abgelaufenenJahr geleisteteArbeit.
Die jungen Turner und Turnerinnen bekamen
vom Verein ein Vesper gestellt. Mit zwei Tur-
nerliedem wurde die Versammlung ge¬schlossen .

Gemeindepfleger Friedrich Mohr hat sein
Amt aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt.Als Nachfolger wurde der einzige Bewerber
Christian Erhardt zum Gemeindepfleger ge¬wählt , der das Amt bereits am 1 . Februar
übernommen hat . Der Vorsitzende des Ge¬
meinderats dankte dem scheidenden Ge¬
meindepfleger Friedrich Mohr für seine in
16 Jahren geleisteten treuen Dienste.Im Februar feiern Geburtstag, und zwar am
3. Frau Christine Pfrommer , Postboten-Witwe
in Weltenschwann, den 74. ; am 8 . Frau Chri¬
stine Schechinger, Witwe , den 74. ; am 17 . Mi¬
chael Wentsch, Metzgermeister, den 76. ; und
am 28. Johannes Rentschler, Landwirt in
Splndlershof, den 72. Wir gratulieren!

Aus Neu mach Alt
Nagold . Entgegen dem Wahlspruch

selbstschneidernder Frauen : „Aus Alt mach
Neu“ verfuhren etliche Langfinger. Sie stah¬
len große Blechtafeln, zerschnitten sie ln
Stücke und verkauften sie als Altmaterial.
Die Blechtafeln wurden in einem Bootshau«
in Nagold entwendet und in das Lager Unter- >
jettingen gebracht, von wo die Blechstücke
zum Altwarenhändler wanderten.

Durch stärkere Düngung zur Ertragssteigerung
Stallmist und Jauche allein reichen nicht aus — Mehr Handelsdünger !

In diesem Fall war tatsächlich „gnuag Heu honta “!
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Liederabend J. K. Harm
Bad Liebenzell . Zum Hauskonzert im

-Erholungsheim Schloßberg“ am 10 . Februar
hatte sich eine zahlreiche Zuhörerschaft ein¬
gefunden. Ein Gast des „Schloßberg“ , der Ba¬
riton Julius Karl Harm, sang, am Klavier be¬
gleitet von Fräulein Dr. Hesse , Lieder von
Franz Schubert und Arien aus Opern von
Wagner, Kreutzer und Lortzing.

Der Sänger begann sein Programm mit
Liedern aus der „Winterreise“ von Schubert
Und gewann sich gleich mit dem Vortrag des
ersten Liedes die Sympathien der Zuhörer.
Die Stimme ist technisch gut geschult, die
Aussprache bleibt immer klar und verständ¬
lich. Besonders fielen sein Einfühlungsver¬
mögen in die Grundstimmung jedes einzelnen
Liedes und die Besonnenheit auf, mit der er
die Plastik ' der Kompositionen nachformte.
Der Vortrag der Opemarien im zweiten Teil
des Programmes zeigte , daß hier die stärkere
Seite seines Könnens liegt. „Ein Schütz bin
ich“ von Kreutzer und „5000 Taler“ von Lort¬
zing , beide prägnant herausgearbeitet und in
dramatisch belebter Form gebracht, waren die
Höhepunkte des Liederabends. — Fräulein
Dr. Liselotte Hesse war dem Sänger eine
sorgsame Begleiterin. Das dankbare Publikum
•rklatschte sich mehrere Zugaben.

Bürgerversammlung in Neuenbürg . . .
Neuenbürg . In einer gut besuchten

Bürgerversammlung gab Bürgermeister Er-
lenmaier am vergangenen Samstag einen
umfassenden Ueberblick über das kommu¬
nale Geschehen in der früheren Oberamts¬
stadt . Dabei wurde u . a. gesagt, daß das neue
E-Werk auf etwa 330 000 DM zu stehen kommt
und jährlich rund 600 000 kWh Strom liefern
kann . Es ist vorgesehen, die Umstellung von
Gleich - auf Wechselstrom Zug um Zug vor¬
zunehmen. Das Gesundheitsamt Nagold hat
ln Neuenbürg eine Außenstelle eingerichtet,
mit deren Leitung Medizinalrat Dr. Fechter
betraut wurde. Von April an soll die Zahl der
von der IRO belegten Räume wesentlich ver¬
ringert werden. Sorgen bereitet auch hier das
Wohnungsproblem; noch immer werden 108
Wohnungssuchende verzeichnet. Im vergan¬
genen Jahr wurden für die Erschließung des
Baugebiets „Junkeräcker " annähernd 100 000
DM ausgegeben.

. . . und in Wildbad
W i 1 d b a d . Die Einwohnerschaft von Wild¬

bad hatte der Einladung zur Bürgerversamm¬
lung recht zahlreich Folge geleistet. Bürger¬
meister Kießling gab einleitend bekannt , daß
die Kurstadt seit 1948 einen Bevölkerungszu¬
wachs von 400 Personen erfahren hat . Dieser
Vermehrung hat die Wohnraumbeschaffung
nicht Schritt halten können, so daß heute ein
Bedarf von 200 Zimmern vorhanden ist. Hin¬
sichtlich der steuerlichen Belastung der Bür¬
gerschaft konnte Bgm . Kießling darauf ver¬
weisen, daß sich die Steuersätze seit mehr als
25 Jahren nicht mehr verändert hätten . An¬
laß zu erregten Anfragen gab der sog. Bürger¬
nutzen, um den schon früher lebhafte Aus¬
sprachen im Gemeinderat und bei einer Ver¬
sammlung stattgefunden hatten . Von einem
der Diskussionsrednerwurde hierbei der Ver¬
gleich gebraucht, daß der Gemeinderat ein
„Marionettentheater“ darstelle, „wo einer
ziehe und die anderen tanzten“ . Bgm . Kieß¬
ling wies diese Anschuldigungen entschieden
zurück und verbürgte sich für die Entschei¬
dungsfreiheit jedes einzelnen Gemeinderats¬
mitglieds.

Schwarzenberg . Beim Fällen einer
Tanne verunglückte ein hiesiger Holzhauer so
schwer, daß er in das Kreiskrankenhaus Calw
•ingeliefert werden mußte.

£)e* Spott am Sonntag.
Bezirksklasse

Calw — Altburg
Zum ersten Heimspiel in der Rückrunde

empfängt Calw den Lokalrivalen Altburg.
Durch die verschiedene Veranlagung beider
Mannschaften sowie die lokale Rivalität wird
dieses Spiel von jedem Anhänger mit beson¬
derer Spannung erwartet werden . Die Altbur¬
ger haben wohl z. Z. eine gewisse Formkrise
zu überwinden, werden aber sehr wahrschein¬
lich mit ihrer stärksten Vertretung in Calw
erscheinen und einen äußerst schwer zu über¬
windenden Gegner abgeben. Können die Platz¬
herren gewisse schon gerügte Fehler in der
Läuferreihe verbessern und im Angriff durch
rasantes Flügelspiel und schnellen Ballwechsel
die gute Gästeverteidigung auseinanderziehen,
müssen sich Erfolge für die Platzelf einstel¬
len. Aus dem wahrscheinlich temperament¬
vollen Kampf sollte Calw als knapper Sieger
hervorgehen.

Waldrennach — Unterreichenbach
Die Enztäler stehen in dem Spiel gegen die

Nagoldtäler vor keiner zu schweren Aufgabe.
Eine Formverbesserung der Gäste ist wohl
nicht abzustreiten, ob aber Energie und Ein¬
satz allein zu einem Erfolg ausreichen, ist
kaum anzunehmen, da die Enztäler immerhin
eine spielerische Ueberlegenheit besitzen und
auf eigenem Gelände kaum Winkte abgeben
werden. Für das Schlußlicht dürfte das Tref¬
fen einen weiteren Punkteverlust bedeuten.

A>Klasse
Wie der Klassenleiter berichtet, werden die

am vergangenen Sonntag ausgefallenen Spiele
später nachgeholt. Ob die Spiele geschlossen
oder einzeln nachgeholt werden, wird noch
bekanntgegeben Die Terminliste vom 28. De¬
zember, die allen Vereinen zugeleitet wurde,
hat nach wie vor ihre Gültigkeit.

Nachdem am Landesbußtag alle Pflichtspiele
ausfielen, hat sich außer einigen Aenderungen
in der Tabelle (durch Schiedsgerichtentschei¬
dungen bei abgebrochenen und nicht ausge¬
tragenen Spielen) nur wenig geändert. Diese
Aenderung brachte es mit sich, daß nun Ober,
schwandorf mit 12 Spielen und 19 :5 Punkten
mit Emmingen die Spitze anführt . Durch das
Nichtantreten von Egenhausen wurde das
Spiel mit 0 :0 Toren für Egenhausen als ver¬
loren gewertet und Oberschwandorf die
Punkte zugesprochen. Durch den Spielabbruch
von Egenhausen in Neubulach wurde auch
dieses Spiel mit 0 :0 Toren für Neubulach ge¬
wertet und dieser Mannschaft die Punkte zu¬
gesprochen, so daß Neubulachund Egenhausen
mit 6 :22 Punkten das Schlußlicht halten . Am
Torverhältnis ändert sich nichts; Egenhausen

liegt somit durca sein besseres Torverhältnis
punktgleich vor Neubulach.
Althengstett — Emmingen

Dieses Treffen wird mit Spannung erwartet .
Die Platzherren haben unverkennbare Vor¬
teile. Der güte dritte Tabellenplatz läßt alle
Möglichkeiten offen. Althengstetts flinker und
schußfreudiger Sturm verfügt über die besten
Torjäger der A-Klasse, denen zuzutrauen ist,
daß sie bei einiger Spiellaune den Tabellen¬
ersten besiegen könnten.
Stammheim — Oberschwandorf

Es ist kaum anzunehmen, daß es den Platz¬
herren gelingt, den Spitzenreiter aus Ober-
Schwandorf «u stoppen. Der Platzvorteil und
der Spieleifer werden nicht ausreichen, um
die Gäste, die einen technisch guten Fußball
spielen, zu besiegen oder wenigstens ein Un¬
entschieden zu erreichen . Nach einem ab¬
wechslungsreichen Spiel dürften die Ober-
schwandorfer schon allein der Papierform
nach sicher gewinnen.
Schömberg — Egenhausen

Die Schömberger haben sich dank ihrem
guten Schlußdreieck und auch einiger Stür¬
mer bis zum Mittelfeld der Tabelle vorgear¬
beitet und erzielten schon beachtliche Erfolge
gegen spielstarke Gegner. Die Platzherren
werden sich diese Chance kaum entgehen las¬
sen und die stärkste Mannschaft aufstellen,
um die Gäste aus Egenhausen überzeugend
zu besiegen und damit ihren Platz weiter zu
festigen.
Bad Liebenzell — Effringen

Auf dieses Treffen sind beide Mannschaften
und ihre Fußballfreunde gleich gespannt, denn
der Sieg entscheidet, ob Liebenzell weiter zur
Spitzengruppe vorrückt oder Effringen sich
mit Althengstett um die Spitzenplätze „strei¬
tet“. Bei einer geschlossenen Mannscnafts-
leistung der Platzherren dürften diese knapp
aber sicher gewinnen, wenigstens aber ein
Unentschieden erreichen.

Gechingen — Beihingen
Wenn die Platzherren augenblicklich auch

nicht besonders spielstark sind, so haben die
Gäste aus Beihingen doch noch lange nicht
gewonnen. Der Beibinger Sturm ist schuß¬
freudiger als der der Platzherren , von ihm
wird es im wesentlichen abhängen, ob es ge¬
lingt, die Gechinger Hintermannschaft zu ver¬
wirren oder ob diese standhaft genug ist, die
Gästestürmer zu stoppen. Ein Unentschieden
liegt im Bereich der spielerischen Möglichkei¬
ten und müßte als Erfolg der Platzherren
Beachtung finden.
Neubulach und Haiterbach haben spielfrei.

Parkplatz in Hirsau
Hirsau . Die Hirsauer Kurverwaltung ist

schon eifrig mit den Vorbereitungen für die
kommende Saison beschäftigt. Vor allem ist
man in den letzten Wochen dem Hauptpro¬
blem des Kurortes, nämlich der Parkplatz¬
frage nähergetreten . Schon in vielen Ge¬
meinderatssitzungen und auch schon oft in
der Presse wurde dieser Punkt behandelt.
Nun nehmen diese Pläne in den früheren
„Alten Anlagen“ sichtbare Gestalt an. Die
Arbeiten sind bereits in vollem Gange. Der
alte Tälesbach wird eingedohlt und über¬
deckt, die kleine Steinbrücke, die zum Aure-
liusplatz führte , ist bereits verschwunden. Es
entsteht nun an dieser Stelle ein langge¬
streckter Platz, der von der Bundesstraße bis
zum Kurpark reicht und mindestens 30 Kraft¬
fahrzeugen Platz bieten wird. Damit geht

zwar ein idyllisches Stück vom alten Hirsau
verloren ; für den Fremdenverkehr aber wird
dieser Platz von Bedeutung sein, denn man
kann sich kaum eine bequemere Zufahrt zum
Kurpark denken. Für die Klosterbesucher
allerdings ist damit immer noch keine Lösung
gefunden.

Neben dem Parkplatz soll gleichzeitig ein
Kleingolfplatz angelegt werden, so daß auch
dieser Wunsch , der in den letzten Jahren von
vielen Gästen geäußert wurde, in Erfüllung
geht. Beide Projekte werden noch vor Beginn
der Saison fertiggestellt sein .

SdiQlerabend der Landwirtsdiaftssdrale
Letzten Freitag veranstaltete die Landwirt¬

schaftsschule Calw in Breitenberg einen
Schüler- und Schülerinnenabend, der vom
Schüler Schwinghammer aus Neubulach ge¬

leitet wurde. Nach Begrüßung der zahlreicherschienenen Gäste hielten die Schüler Ku¬
gele aus Unterlengenhardt und Braun aus
Liebeisberg Vorträge über Motorisierung in
der Landwirtschaft und neuzeitliche Kälber¬
aufzucht. Die Schülerin Ungericht aus Rotfel-
den sprach über Erzeugung von mehr Winter¬
eiern und Schülerin Stahl , Niebelsbach, über
Arbeitserleichterung der Bäuerin . Die mit
großem Interesse aufgenommenen Vorträge
fanden lebhaften Beifall Landwirtschaftsrat
Pfetsch sprach über die Ausbildung der Ju¬
gend und Kreisobmann und Landtagsabgeord¬
neter Mast ermahnte die Jugend zur Tüchtig¬
keit und Treue an der Scholle.

Der zweite Teil des Abends wurde mit Lie¬
dern , Gedichten und einem Zwiegespräch
ausgefüllt und verschönt. Schüler und Schü¬
lerinnen boten ihr bestes. Nachdem auch dia
Tanzlustigen noch zu ihrem Recht kamen ,
klang der wohlgelungene Abend nach Mitter¬
nacht befriedigend aus.

Wohin die Schwanner Warte?
Schwann . In der Jahreshauptversamm¬

lung des Schwarzwaldverein» war beschlossen
worden, den Bau der Schwanner Warte so
schnell als möglich in Angriff zu nehmen .
Vergangenen Samstag wurden nun die Mit¬
glieder erneut zu einer Versammlung einbe¬
rufen , da die Behörde sich mit der Planung
nicht einverstanden erklärt hatte . Bekanntlich
sollte unweit der Warte zugleich ein Hotel¬
bau entstehen , doch hat die Baubehörde eine
grundlegende Aenderung der Projekte ver¬
langt . Der Aussichtsturm soll abseits der
Straße erstellt werden, während das Hotel
mehr nach der Straße zu Aufstellung finden
würde. Die Wanderfreunde zeigten sich mit
diesem Vorschlag nicht einverstanden , zumal
der alte Turm jahrzehntelang an der Straße
gestanden hatte . Die Wanderer hoffen nun ,
daß die Entscheidung der Behörde wenigstens
rasch erfolgt, damit der Baubeginn nicht noch
weiter hinausgezögert wird.

Weinbautagung in Gräfenhausen
Gräfenhausen . Das Landwirtschafts¬

ministerium Tübingen führt am kommenden
Sonntag um 15 Uhr im Waldhomsaal in Grä¬
fenhausen eine Weinbautagung durch . Ueber
„neuzeitlichen Weinbau“ wird Oberregie¬
rungsrat Raab (Weinsberg), über „Pflanzen¬
schutzmaßnahmen und Pflanzenschutzmittel“
Diplomlandwirt Leicht (Landwirtschaftsmini¬
sterium Tübingen) sprechen.

Ueber 18000 Menschen beim Pferdemarkt
Leonberg . Der 180. Leonberger Pferde¬

markt hat allen Erwartungen ganz : enfr*
sprochen. Schon in den frühen Morgenstun¬
den klapperten die Hufe durch die Straßen
der Stadt . Rund 650 Pferde waren zu diesem
bedeutendsten Pferdemarkt in Württemberg
aufgetrieben. Alle Rassen und Güteklasseh
waren vertreten , vom kleinen Pony bis zum
20 Zentner schweren Kaltblüter , Bayrische;
Westfäler, Friesländer und Trakehner Gäule
wurden vorgeführt und wechselten z. T . den
Besitzer. Die erzielten Preise lagen mit 900
bis 1650 DM etwas über denen früherer
Märkte Gleichzeitig mit dem Roßmarkt fand
eine Hundebörse statt , der 50 Hunde aller
Rassen zugeführt waren . Zu Tausenden
strömte das Landvolk in der Innenstadt zu¬
sammen. Leonberg hatte einen großen Tag.
Etwa 18 000 Besucher nahmen an dem selte¬
nen Ereignis teil Wenn der Pferdemarkt auch
nicht die von früheren Märkten her gewohn¬
ten Umsätze brachte , so war er doch ein
neuer Richtpunkt für die Preise und eine be¬
deutungsvolle Kundgebung für die württem-
bergische Pferdezucht.

. Calw , den IS. Februar 1951
DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir beim

Heimgang unserer lieben Mutter

Rosa Rüdinger
geb . Raible

erfahren durften , sprechen wir unseren herzlichen Dank aus .
Insbesondere danken wir Hochw . Herrn Stadtpfarrer Winter für
die trostreichen Worte am Grabe , den ehrw . Schwestern für
Ihre aufopfernde Pflege , dem Kath . Kirchenchor für den erhe¬
benden Gesang , den Herren Ehrenträgern und für die vielen
Spenden sowie die so zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
August Rüdinger sen .

Vergebung von Kanalbauarbeiten
Die Gemeinde Unterhaugstett Kreis Calw schreibt für die

Kanalisation der Hauptstraße folgende Arbeiten aus:
Erdaushub ca . 1300 cbm
Rohrverlegung ca. 500 lfdm.
Betonarbeiten ca. 20 cbm

Die Planunterlagen und Arbeitsbeschriebe können auf dem
Rathaus Unterhaugstett oder im Ing.- Büro Karl Maier, Simmoz -
beim, eiDgesehen bzw. in Empfanggenommenwerden. Angebots¬
abgabe bis zum 22. 2. 1951.

Bürgermeisteramt

Verkaufe MO rote

BiMwnzzlisel
Näheres Calw , Telefon 749

Verkaufe

Junghühner
weiße Leghorn und rebhuhnfarbige
Italiener , am Legen , sowie 20 Ztr .

Heu
Otto Ungerer , Hirsau .

Verkaufe eine 33 Wochen träch¬
tige schwere

Kalbin
Paul Bühler , Gültlingen

Schaffstier
11 Ztr , schwer zu verkaufen . Ausk .
ert . die Gesch .-Stelle d. Calwer Ztg .

Ca . 70 Ztr . gut eingebrachtes

Wiesen- und Kieeheu
verkauft Otto Maier , Simmozhelm

r SAALBAU WEISS , CALW
"

\

Am Samstag und Sonntag , den 17. und 18. Februar halten wir

Metzelsuppe
und laden freundlichst ein

l _
Sigmund Braun und Frau J

f- - ~
Am Samstag u. Sonntag , den

17. und 18. Februar halten wir

Netzelsuppe
und laden hiezu freundlichst ein .

Familie Krämer -Rauser
Gasthaus z. „Bären “
Stammheim

_ _ y

TüchtigeHniisvertreter
und Vertreterinnen für Heiren -
u . Damen -Regenbekleidung u . a .
mehr bei hoher Provision sofort
gesucht Vorzustellen in d . Gast¬
stätte „Bären " am Sonnabend ,
den 17. Febr . 1951 von 16 - 19 Uhr .

Trächtige Ziege
verkauft Joh . Wurster , Wlmberg .

Einen halben Morgen
Wiese

bei der Schafscheuer zu verkaufen -

Anton Saier , Neuhengstett

Mbämtrrfijfm
BSUBCDK

Von Freitag bis einschl .
Dienstag bringen wir die große
Farbfilm -Operette "

„Schwarzwaldmädel “
Der große Erfolgsfllm des

Jahres , der .erste deutsche Nach -
krlegsfarbfilm . den man gesehen
haben muß .

J ugendfrei 1

Vorstellungen : Fr . 20.30, Sa .
17 u . 20.30, So . 14.3a 17 U. 20.30,
Mo . u . Dl . Je 20.30 Uhr .
Unterstützt Euer neues Volks¬
theater , damit es existenzfähig

bleibt .

Gesucht wird

Kaufm . Lehrlins
(weibl .) für techn . Betrieb .

Bewerbungen unter C 889 an die
Calwer Zeitung .

Guterhaltene , massiv eichene
Bettstelle

zu verkaufen . Calw , Lederstraße 23

Wenn Sie
etwas kaufen oder verkau¬
fen wollen, dann geben Sie
eine kleine Anzeige in die¬
sem Blatte auf. .

Sinds die Haare? Sinds die Füße?
Denk an Odermatt Denk an Frau Odermatt

UNSERE SCHAUFENSTER
mochten Sie etf/teuen . .
Wir geben uns Mühe , stets die neuesten Stoffe zu zeigen .
Als besonder * günstiges Angebot zeigen wir Ihnen

Heutide Fettstoffe
FÜR MÄNIEL UND KLEIDER

SPORTMANTELSTOFF
150 cm .

EINFARBIGER MANTELSTOFF
Reine Wolle , 145 cm , *

EDEL-VELOUR
Import , reine Wolle , 140 cm . • •

KREPP-MOUSSE
Import , 130 cm . - • « k

AFGHALAINE
Reine Wolle , 130 cm . « i « •

22 °°

28 50

36 75

12 95

14 95

MODEHAUS

Am SadanplatrPFORZHEIM
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